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Amerika. 


Mebrasfa. 


Henderfon, Vork Co., 25. October. 
Ich babe für diefes Mal nur Trauriges 
zu berichten, nämlid von Krankheiten 
und Tod, welcher in jüngfter Zeit bier 
eine reiche Ernte gehalten. 

Am 31. Auguft ftarb die Wittwe Sper- 
ling (fr. Kichtfelve, Rußl.). 

Diefe Woche fanden allein in unferem 
Berfammlungshaufe drei Leichenbegäng- 
niffe ftatt. Dienftag den 22. wurde die 
Tochter des Benjamin Raglaff begraben, 
zwei Tage fpäter die Frau des David 
Buller (Heinrich Penner’s Tochter) und 
am 26. fol das durch einen Revolver- 
fhuß zu Tode gefommene Söhnlein Da- 
void Nachtigals beerdigt worden. 

Unter den Kindern herrſchen die Ma- 
fern. 


Jacob Benke fen. ift ſchon feit län-⸗ 


gerer Zeit frank, Heinrich Kröfer (fr. 
Ladekop, Rußl.) ift auch fehr leidend, 

Der Menih weiß nie, wie nahe er am 
Rande des Grabes fteht, darum laßt uns 
die Zeit recht ausfaufen, auf daß, wenn 
der Herr fommt, wir unfer Haupt empor- 
heben können und ung freuen, daß unfere 
Erlöfung nabet und wir bald aller 
Kämpfe enthoben find. 

Bon meinen zahlreichen Freunden, un- 
ter denen fich viele Schulfameraden befin- 
den, wird wobl mander die „Rundſchau“ 
lefen und fich meiner erinnern, 

Mit Gruß an alle Freunde und Be- 
kannten, befonders an alle Wernerspdorfer, 
u. U. an die jegt in Aſien weilenden Eor- 
nelius Düd, Johann Regier und Johann 
Wiebe, verbleibe ich euer Mitpilger nad 
Zion, Heinrid Gade. 


Sanfen, 1. November. Wir hatten 
bier eine Zeitlang ſehr trodenes Wetter, 
fo daß der Wintermweizen nicht gut aufge- 
ben konnte, das heißt der fpät gefäete, der 
zeitliche tft ziemlich gur. Geſtern bat der 
Herr uns ſchönen Regen gefchentt, der den 
ganzen Tag anhielt und nachts fing es 
an zu fohneien und ſchneit auch noch, fo 
daß der Schnee fait ſechs Zoll hoch liegt. 
Die Erde wird jegt gut durchnäßt; dem 
Herrn ſei Dank für all das Gute, das Er 
und zu Theil werden läßt. Die Ernte iſt 
ſehr gut ausgefallen, Weizen bis 30, Ha: 
fer bis 50 und Welfchforn bis 60 Bu. 
vom Acre. Lepteres ift noch der größte 
Theil im Felde und wir müjfen jegt Ge- 
duld haben, bis der Schnee mieder weg 
iſt. Die Preife find billig, Weizen bie 
60c, Hafer bis 14c Corn big 16c per Bu, 
Schweine bis 53.50 per hundert Pfund; 
das Rindvieh it auch fehr billig. 

Im Geiſtlichen haben wir geſegnete 
Tage genoſſen, indem Bruder Johann 
Tſchetter von Dakota bei uns auf Beſuch 
geweſen und ſich eine Woche hier aufgehal⸗ 
ten und in dieſer Zeit jeden Abend Ver— 
fammlung gehalten hat. Dieſelben wur— 
den gut beſucht und wir hatten Gelegen⸗ 
beit vas Wort Gottes reichlich unter uns 
wohnen zu laffen. Der Herr wolle Sei- 
nen Segen dazu geben, daß Sein Wort 
das möchte ausrichten was Sein Wille 
ift, fo wie wir es im Propheten Jeſaia, 
55, 10. und 11. finden, aber letder ſcheint 
es in unjerer Zeit fo zu fein, wie der Pro- 
phet Jeſaia es im 53 Gapitel und im 1. 
Vera befchreibt, Doch fol ung das nicht 
mutblos maden, denn unjere Aufgabe it, 
daß wir uns an unferen Nebenmen 
fhen frei macen follen, daß mir einft 
am Tage des Gerichts nicht an ihrem 
Blut fhuldig fein möchten, fo wie eg der 
Apoitel Paulus einft fagen konnte, als er 


WMinnefota. 


Mountain Take, 29. October, 
13. P. Rempel begab ſich neulich mit fei- 

ner Gattin nah St. Paul, um ihre Au- 
ı gen ärztlich behandeln zu laffen. 


I 
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Manitoba. 


EChortig, 18 October. Da jept die 
Arbeit für die meiſten Farmer nachaelaf- 
fen, fo wird man aud bald mehr Neuig- 
feiten von nah und fern vernehmen. In 
unferer Nachbarſchaft it die Ernte nur 
fpärlich gewefen. Der Ertrag dürfte acht 
Buſhel Weizen für den Acre wohl faum 
überfteigen. Die Felder find zum größten 
Theil ſchon wieder bereit, die nächfte Saat 
| zu empfangen. 
| Da die Witterung ziemlich günftig ift, 
| wird auch viel auf Befuch gefahren; un- 
ter Anderen meilt gegenwärtig Jacob 
| Wiens von Evenburg (mweitliche Referve) 
| bier, um Abſchied von feinen Verwandten 
zu nehmen; er gedenkt in nächiter Zeit 
| nad Dregon überzufledeln. 

Das Auswanderungsfieber macht fi 
auch bier geltend, und find bereits Borbe- 
| reitungen zur Wahl einer Deputation ge 
| troffen, um ſich das Land im canadifchen 
| Nordweiten in der Umgegend von Calgary 
| anzufehen und referviren zu laſſen. Es 
dürfte der canadifhen Regierung auch 
nicht jo gleichgiltig fein, ihre Aderbauer 
den Ver. Staaten zuftrömen zu feben, um 
nicht in dieſer Sache Schritte zu thun; 
bat fie doch des beiten Aderlandes die 
Fülle, [„‚Nomwft.‘] 





Schanzenfeld, 22. October. Bern- 
hard Krahn aus Reinfeld hatte vergan 
genen Sonnabend, den 19. dv. M., Ber- 
lobung mit Helena Görgen aus Chortitz. 

Iſaac Penner, Farmer bei Schanzen- 
feld, hat feine Farm (160 Ücres) an Ab— 
ram Janzen aus Roſengart verfauft für 
3300 Dollars und gedenkt nächſtens mit 
Familie nah Oregon zu geben, um ſich 
dort ein befferes Heim zu fuchen. 

Jacob Dyd aus Schanzenfeld ift Mon- 
tag den 21, zurüdgelommen von Oregon; 
er gedenkt zum Frühiahr auch hinzugeben 
und Manitoba Lebewohl zu fagen. 

[.Ndwſt.“] 


Landskron, Hochſtadt P. O. 24. 
October. Die Witterung iſt jetzt ſo ziem— 
lich winterlich, trotzdem der Schnee noch 
fehlt, denn wir hatten ſchon 10° R. Froſt 
und dabei iſt es ſehr trocken. 

Die Ernte iſt hier gering ausgefallen; 
der Weizen wurde vom Mehlthau beſchä— 
digt, ſo daß er kaum zu verkaufen iſt. Auf 
Stellen hat es auch noch guten Weizen 
gegeben, aber nur wenig. Die Preiſe für 
Weizen ſind in Winnipeg 50—60c per 
Bu.. Hafer 35—40c, Kartoffeln bis 40c 
per Bu., Eier bis 16c per Dizd. 

Dem I. himmliſchen Vater fei vielmal 
Danf für die geringe Ernte, denn es fit 
doch viel mehr als wir verdient haben; 
würden wir nach unferem Berdienft befom> 
men, fo hätten wir gar nichts geerntet. 

Wir möchten gerne etwas von unferen 

Freunden und Belannten in Rußland er- 
fabren; ich habe zwar gefchrieben, aber 
obne Erfolg und fo mil ich es durch die 
„Rundſchau“ verfuchen. 
Erftens möchte ich mwiffen, ob meine 
Schweſter Dietrich Gerbebrand noch lebt 
und wo fi: fib aufhält; fie ſtammt aus der 
Bergtbaler Eolonie und zog fpäter in die 
Ehortiger Eolonie. 

Zweitens frage ih nah Onfel Johann 
Harder, fr. Neuendorf. 

Drittens möchte ih miffen 05 Onkel 


und Tante Johann Heiden, aus Neuen- 


dorf ſtammend, noch leben und mo fie fich 
aufhalten. Bettern und Nichten haben 





von der Gemeinde zu Epheſus Abfihien | 
nahm. Er fagte, er batte ihnen allen 
Rath geoffenbaret, er war jegt frei an ih- | 
rem Blut. Und das gilt auch ung, die | 
wir als Diener angsjtellt find, daß wir 
in unferer Umgebung und überall mo | 
wir Helegenpeit haben, von dem zeugen 
was der Herr an und und an der ganzen 
Welt getban hat, denn unfer lieber Hei- 
land fagt, wer Ihn nicht vor den Men— 
ſchen befennt den will Er aud vor Seinem 
bimmlifchen Bater nicht befennen und wer 
an Ihn glaubt, wie die Schrift fagt, von 
deß Leibe werden Ströme des lebendigen 
Waſſers fliegen. Diefes wollen wir be- 
denken und mit dem Pfund wuchern, das 
der Herr ung gegeben hat. Verbleibe grü- 
Bend euer Mitpilger nach Zion, 


Peter Thieſſen. 





wir dort viele, daher ift meine Bitte an 
die Rundſchauleſer in ver alten Eolonie 
Chortig mir etwas über die Genannten 
mitzutheilen. Vielleicht ift Franz Ens 
aus Neuendorf, des Gerbard Enfen Sohn, 
fo gut mir zu antworten. 
Heinrih Harder, 
fr. Bergthal. 





Erfundigung. — Auskunft. 





BEF> Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Grkundigung abgedruct war. 





(?) Franz Thießen, Gretna, Man., 
wünſcht Nachricht von feinem Bruder Pe- 





Herbft. 

Es ift Herbit geworden feit einigen Wo⸗ 
hen ſchon. Die Blätter der Bäume haben 
fich verfärbt und find auch meift fhon ab- 
gefallen, die Pflanzen legen fi müde und 
weit zur Rube. Die Ernte ift eingebeimit, 
Sie hätte reihliher ausfallen können, 
diefe Ernte, Kühle, nafje Witterung aus— 
gangs des Sommers und anfangs Herbft 
beben hier und da gefhadet. In vielen 
Gegenden aber wurde der Fleiß des Land- 
mannes wohl belohnt und reihliche Gaben 
gefpendet. Und wo die Ernte fchlecht war, 
da fommt die Neuzeit mit ihren Bervoll- 
fommnungen im Verkehrsweſen zu Hilfe, 
Un eine allgemeine Hungersnoth ift beut- 
zutage nicht zu denken, Auf ven Waffern 
fliegen mit Segel und Dampf die Schiffe 
und Durch die Känder faufet das Dampf 
roß dahin, die Ungleichbeiten von Sonne 
und Regen in ihren Wirkungen auf Die 
Erde wieder ebnend. An der Producten- 
börfe New Yorks wird heute ebenfo gut 
mit dem Wetzenerträgniffe Indiens, Ruß— 
lands und Ungarns gerechnet, als mit 
demjenigen der Ber. Staaten. Und wie— 
derbolt fhon ind aus dem arınen Irland 
große Kartoffel Duantitäten nah dem 
reichen Amerika gebradt worden. Dafür 
bieten die Ver. Staaten den fremden Län— 
dern den Ueberfluß ihrer eigenen Erzeug- 
niſſe. Früher war es Erntetaufb von 
Hand zu Hand, von Drt zu Drt; heute 
ift es ein Ernteaustaufh üder die ganze 
Erte. 

Unter den Taufchenden flehen die Ver, 
Staaten je länger je mebr im Borter- 
grunde, fie geben mehr als fie empfangen; 
ein Beweis nicht nur für die Fruchtbar— 
feit des Landeo, fondern auch für den ftete 
ih mehrenden Fleiß feiner Einwohner, 


— — — 


Das Papſtthum in der amerifa-, 
nifchen Politik. | 
Das Papſtthum, das in Wien, Berlin, | 
Paris und an anderen Höfen ber alten 
Welt ſich geltend macht,. iſt nicht minder | 
in Wajbington thätig, es operirt in der | 
Bundeshauptftadt der großen Union mit | 
befonderer Geſchicklichkeit und entfaltet 
auf die Regierung einen Einfluß, wie er 
an feinem anderen europäifchen Fürften 
bof bedeutender fein fann. Die Würden- 
träger der Papftfirche verftehen es auch in | 
Amerika, die Aufmerkjamfeit auf fich zu | 
lenken. Eine Anzahl Erzbifchöfe, mit | 
einem Cardinal an der Spitze, imponiren 
den Amerikanern und als eine gefchloffene 
Macht, die auch politifh ihr Gewicht in 
die Wagfchale zu werfen mweiß, find die 
Politiker genötbigt, mit ihr zu rechnen; 
wer ihr am meiften bietet, denen flebt fie 
zu Dienften. Es waren nod feine vier- 
undzwanzig Stunden verfloffen, nachdem 
Präjident Harrifon’s Cabinet beftätigt 
worden war, da meldete auch ſchon ein 
Cablegramm, daß der Papft feine Befriedi- 
gung über dasfelbe ausgeſprochen babe 
und dem Batican die Verficherung gege- 
ben fei, daß unter Harrifon’s Verwaltung 
die Beziehungen zum Papft äußerft berz- 
lich fein würden. Der römifche Einfluß bat 
auch die Zeitungen unter feine Eontrole 
gebracht und, wie unlängft nachgewieſen 
worden, gebt feine Nachricht über die 
katholifche Kirche durch die Hände der 
Associated Press, bevor diefelbe einem 
römiſch-katholiſchen Beauftragten zur 
Prüfung vorgelegt worden iſt. In den 
verfchiedenen Regierungsabtheilungen in 
Waſhington bat römischer Einfluß Gel- 
tung fi verfhafft; dortige Angeftellte 
wiffen, wie ihre Anftelung und Entlaf- 
fung von römiſchen Prieftern abhängig 
ift. In einer gewiffen Abtheilung ftellen 
am erften und fünfzehnten jedes Monats 
weibliche Agenten der Papſtkirche ſich ein 
und collectiren von den Angeltellten Gel— 
der; dagegen haben Etliche Einſpruch er- 
boben und die Folge davon war, daß fie 
ihre Stellen verloren; Hunderte von 
Nichtkatholiken ſehen ib um ihres Inte— 
reſſes willens genöthigt, den Mann in Rom 
zu unterfiügen. Es it eine woblbefannte 
Sache, dag im einem gewiſſen leitenden 
Regierungsbureaun auf Gebot eines 
Priefters die Arbeiter angeftellt und ent- 
laffen werden. In den erften Wochen der 
Harrifon- Regierung belagerte ein Priefter 
einer der erſten katholiſchen Kirchen der 
Stadt Tag für Tag das weiße Haus in 
der Abficht, eine Nomination zu erlangen, 
die ganz augenscheinlich im Intereſſe einer 
katholiſch - politifhen Maßregel Tag. 
Beachtenswertb if gewiß auch, daß 





ter Thießen. 





ſämmtliche Hofpitäler der Stadt, mit nur 


einer Ausnahme, unter katholifcher Ver- 
waltung ſtehen; viefelben find errichtet 
durch Congreßbeſchluß und für ihre Un- 
terhaltung leiftet das Volk der Bereinig- 
ten Staaten Bezahlung. Unter den neun 
Profefforen der römiſch-katholiſchen Uni- 
verfität in Wafhinaton befindet fib nur 
ein Amerikaner. Diefe außeramerifani- 
[hen Ernennungen beruben durchaus auf 
Syſtem. Die Abfiht ift eben, die Hoch- 
ſchule im freien jungen Lande Amerika 
durchaus nach europätich-mittelalterlihem 
Mufter herzurichten. Die meiften der Pro- 
fefforen find Jeſuiten, etliche jogar Führer 
derfelben, und bezeichnend ift, daß Die 
Hälfte aller Zefuiten der Welt ihre Hei- 
math in den Vereinigten Staaten aufge: 


ſchlagen hat, 
[Ref, Kirchztg.)] 


— 


Ruſſiſche Volksbildung. 





Die ruſſiſchen Blätter veröffentlichen 
eine Rede, welche der orthodoxe Erzbiſchof 
von Odeſſa und Cherſon, Nikanow, bei 








der Feier der Einverleibung Odeſſas in 
das ruſſiſche Reich (?) dort gehalten hat. 

Der bobe Kirchenfürft entrollte feinen 
Zuhörern in Diefer Rede, die mehr eine 
Strafpredigt als eine Feſtrede war, mit 
ihonungslofer Offenheit ein Bild der 
Zuſtände unter den arbeitenden Theilen 
der Bevölkerung, befonders des Bauern- 
ftandes, In fcharfer Weiſe ftellte er Die 
Dörfer der deutichen Coloniften in Süd— 
rußland den einheimtjchen gegenüber, be= 
tonte er, wie die Juden und fogar die 
mohamedaniſchen Tartaren fih auf eine 
böbere, menfhbenwürdigere Stufe empor- 
arbeiteten. Bei den deutſchen Bauern 
bherrfche überall Ordnung, Regelmäßig- 
feit, Wohlftand, Die ruffifchen feien voller 


Nachläſſigkeit, Aermlichkett, Unordnung. 


Deutfhe Juden und Zartaren würden 
reich, Die Ruſſen 'verarmten und müßten 
ih als Knechte und Ürbeiter bei den 
Fremden verdingen. Die Gründe für 
diefe beflagenswerthen Zuftände fieht der 
Erzbiſchof einmal in der zunehmenden 
Unfirchlichfeit (?) der Drtbodoren, dann 
aber vor Allem in der Trunfjucht und der 
Gleichgiltigkeit, ja Berabtung der Schul- 
bildung, der Deutſche und Juden einen fo 
großen Werth beilegten. 

„sangen wir mit der Schule an. Da 
feben wir denn, daß die Deutichen in einer 
alten ruſſiſchen Anſiedlung Land faufen 
und eine neue Anjiedlung gründen; fie 
find noch nicht fo weit, daß fie eine gut 
singerichtete Schule hätten eröffnen fün- 
nen, aber fie verfchaffen ſich fofort, ohne 
fremten Antrieb und Unterftügung, einen 
Lehrer für ihre Kinder. In demfelben 
Dorfe eröffnet der rechtgläubige Geiſtliche 
in feinem eigenen Haufe eine Schule für 
feine Pfarrfinder und fordert diefelben 
auf, die Kinder zur Schule zu ſchicken. 
Die Eingepfarrten ſchicken nicht eine ein- 
zige Seele. Es iſt wahr, es find in diejem 
alten ruffiihen Dorfe gar feine Pfarr- 
finder übrig geblieben, fie find nur noch 
in den zugefchriebenen Dörfern zu finden. 
Über aus den allernäditen diefer Dörfer 
wird feine einzige Seele geſchickt. Ich 
böre, die Deutfchen feien beforgt, vaß nicht 
eines ihrer Kinder ungefchult bleibe. Ich 
böre, daß auch bei den Juden alle Kinder 
ohne Ausnahme geſchult werden. Auch 
die mohamedanifchen Tartaren ſchulen ihre 
Kinder ausnahmslos. Wer glaubt be- 
rechtigt zu fein, wer hält es nicht für 
ehrenrührig, ja, ſelbſt für vortbeilhaft, 
feine Kinder nicht zu fchulen? Nur die 
rechtgläubigen Ruffen allein. Bereits 
das ſechſte Jahr ermahne ich als Erzbi- 
ſchof die Meinigen, ihre Rinder zur Schule 
zu [chiden, und anderwärts höre ich von 
den Eltern: „Was bringt die Schule für 
Nupen? Gott giebt wegen der Schule 
doch feinen Regen; der Pflug, die Arbeit 
ift nöthig.“ Im die öffentlichen ruffifchen 
Schulen wird vielleicht der zehnte Knabe 
und das zwanzigite und dreißigſte Mäd— 
chen abgegeben. Die Eltern verdingen für 
15 Rubel im Jabr, für 14 Rubel im 
Monat, für 25 Kopefen auf den Tag, 
ihre 10jährigen Kinder, Knaben und 
Mädchen, zur Arbeit, Sind diefe Kinder 
Schüler, jo werden fie mit Widerwillen 
am 1. November in unfere Kirchenſchulen 
geibidt und am 1. März herum wieder 
herausgenommen. ch kenne Fälle, daß 
der Geiftliche fich erbietet, die Kinder un- 
entgeltlich zu unterrichten. Die Eltern 
fhidn hartnädig ihre Kinder nicht. Be- 
ſtändig verfagen fie der Schule die aller- 
geringite Unterflügung. Sie baben die 
Borftellung, als ob fie den Geiftlichen 
eine Wohlthat erwiefen, wenn fie ihre 





Kinder zur Schule fhiden. Ich kenne 
Fälle, daß man wegen der geringften 
Strenge gegen die Kinder fich beeilte, fie 
fofort nach Haufe zu nehmen. Weber die 
Deutfchen, noch die Juden, noch auch un- 
fere mohamedanifchen Tartaren fürchten 
fi, bei der Erziehung ihrer Kinder zu 
ſtrengen Maßregeln ihre Zuflucht zu neh- 
men, Es ift auch noch gar nicht fo lange 
ber, daß wir diefe felavijche Furcht vor 
unfern Kindern nicht kannten. Dafür 
ſchlagen Die Kinder jegt ihre Eltern.‘ R 

Ebenſo unverhohlen drüdte fih der 
Erzbifhof über die Trunfjuht aus und 
gab den Fremden das ehrende Zeugniß 
der Nüchternheit. „Sagt, wer füllt alle 
| diefe Schänfen an, diefe ‚Reftaurants mit 
| Getränten' u. f. w.? Wer unterhält und 
nährt fie? Wer macht fie einträglich? 
Antwort in verfchiedenen Dörfern und 
Kirhen: „Wir rechtgläubige Ruſſen.“ 
Und nun lege ih Ihnen die Frage vor: 
„Mer zahlt für Die Spirituofen alljähr- 
lih alle di.fe Hundert Millionen? Wir, 
die rechtgläubigen Rufen! Iſt das ebren- 
vol und nützlich für das ruffiiche Volk? 
Daraus folgt au die augenfällige all» 
gemeine Brrarmung des ruſſiſchen Volkes, 
Bon Ruffen und fehr wenigen Auslän- 
dern nähren und unterbalten fih ale 
diefe Verkaufsſtellen von geiftigen Ge— 
tränfen im ganzen Reiche. Wegen der 
Getränke, auf welche fich der rechtgläubige 
Ruffe mit Gier und ohne Zaum und Zü- 
nel wirft, verliert er jeın Vermögen, feine 
Arbeit, feine Kraft, feinen fittlichen Cha— 
racter, feine Ehre. Betrunfen zu fein, fich 
auf der Straße zu wälzen, zu fchimpfen, 
Lärm zu maden, fhämt fih jeder Nicht» 
rufe; der Ruſſe aber ſchämt ſich nicht!” 


..— — 


Schrecliche Leiden auf See. 





Die Ueberlebenden tes geftrandeten 
Dampfers „Earnmore“, über deren Leiden 
wir in der vorigen Nummer berichteten, 
haben nun aud die graufige Mittheilung 
nemacht, daß fie Menfchenjleifch aegeffen. 
Einer der Geretteten, namens Loder, er- 
zählt: 

„Die einzige Nahrung, die wir in den 
erften 15 Tagen hatten, nachdem wir in 
unferem Boot den finfenten Dampfer 
verlaffen, waren ein fliegender Fifch und 
einige Heine Seevögel, die unter 11 Mann 
vertheilt und roh gegeffen wurden. Am 
16. Tage padte mich der Matrofe Wm. 
Davis an ver Keble und fuchte mich mit 
feinem Meffer abzuſchlachten. Er brachte 
mir einen tiefen Schnitt in der rechten 
Wange bei. Die Narbe können Sie noch 
fehen. Der Heizer Auguft Plagge hatte 
ihn dazu angeltiftet, mid anzugreifen. 
Über einige Kameraden padten ibn und 
retteten mich, während andere brüßten': 
„Zödte ihn, tödte ihn!“ „Wir mirfen et- 
was effen, wir flerben Hungers.“ Es 
fbeint, daß Plagge, Davis und einige 
Andere befchlojjen hatten, daß ich fterben 
folte; vermuthlich, weil ich der fettefte 
war. 

In diefer Nacht hatte Plagge die Wa- 
he, aber am nächſten Morgen war er ver- 
ſchwunden. Niemand fah ihn über Bord 
fpringen. Am 17. Tage legte fih Wim. 
Robinfon nieder zum Schlafen. Es war 
ein langer Schlaf und als wir ihn zu 
wecken fuchten, fanden wir, daß er todt 
war. Es wurde dann befchloffen, fein 
Fleiſch zu effen und der Koh Win. 
Wright erbielt ven Befebl, die Leiche zu 
zerlegen. Zuerft wurde Robinfons Schä- 
del eingefchlagen und von den Bruchitel- 
len faugte jeder das Blut, fo lange es 
floß, was aber nur eine furze Zeit währte. 
Dann zog der Koch das Fleifh von den 
Rippen und am nächſten Tage wurde das 
Hleifh in Streifen an der Sonne getrod- 
net. Leber, Herz und andere Theile wur— 
den ausgefaugt und das Gerippe ins 
Meer geworfen.‘ 

Zwei Tage fpäter ftarb der dritte In— 
genieur Thomas Hunt und feine Leiche 
wurde ebenfalls zerjchnitten und vertheilt. 
„Etwa drei Tage fpäter,“ fagte Loder, 
„begannen unfere Glieder und nament- 
lich die Füße zu Schwellen und bei mebre- 
ren find jeitdem Eiterbeulen ausgebrocen. 
Wir glauben, daß das Fleifh und Blut 
der verbungerten Menſchen uns vergiftet 
bat.” Loder und feine Leidensgenoſſen be- 
baupten, daß fie ih nicht zu erinnern 
vermögen, wie das Menicenfleifch ge- 
fhmedt habe, da ihre feeliihen und kör— 
perlichen Qualen zur Zeit zu groß geme- 
fen feien; die einzige Erinnerung, die 
ihnen verblieben, ift, daß fie ihr Blut ſich 
beleben fühlten, als fie ven eflen Fraß ver- 
ſchluckten. 
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Mein Kirchlein. 


3b hab ein Kirchlein mir gebaut 

An einem heimlich ftillen Orte, 
Da ift’8 fo felig und fo traut, 

Da ftrömen meiner Andacht Worte, 
Bon keines Menſchen Obr gehört, 
Da fann ich beten ungeftört. 


Wenn's in mir froh und feierlich, 

Wenn Stürme durch die Seele jagen, 
Dann ruft zur kleinen Kirche mich 

Ein Blödlein wohl mit lautem Schlagen, 
Das ſchlaͤgt oft hell, das fchlägt oft bang, 
Der Seele treuer Wiederllang. 


Das Kirchlein, das ich mir gebaut, 
Es fteht im ttefften Herzensgrunde, 
Nur Gott im Himmel hat's geſchaut 
Sin des Gebetes heil’ger Stunde; — 
Wenn ich den legten Kirchgang thu’, 
Herr, ſchließe du die Thüre zu ! r 
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Don Wladikawkas nach Tiflis. 


Unfer Poftzug, beftehend aus mehreren 
Wagen mit je drei Pferden, fept fi früh 
morgens von Wladikamlas in Bewegung. 
Boran zieht eine Heine Vorhut, zu beiden 
Seiten und als Nachtrab jeeine Abtheilung 
Koſaken. 

Die Nachtnebel zerſtreuen ſich und vor 
dem erſtaunten Blick liegt das wundervolle 
Panorama der kaukaſiſchen Gebirgswelt. 
In blendendem Weiß dehnen ſich die him⸗ 
melanſtrebenden Gipfel, welche von der 
aufſteigenden Sonnfluth übergoſſen, bald 
wie polirter Kriſtall glänzend, bald mie 
riefige Hadeln das Nahen des Tages ver- 
künden. Wellenförmig beben im flüffigen 
Glanzmeer die Bergrüden und in taufend- 
fahen Farben gligern und fpielen die 
nebartigen Schneemajfen, welche ein leich- 
ter Wind kräuſelt. ... 

Bir fahren in fehr ſchnellem Trab auf 
einer guten, wohlgepflegten Chauſſee, der 
berühmten grufinifchen Heerſtraße. Frei— 
lich, nicht immer ging es bier fo gut. Noch 
vor nicht langen Jahren waren bie Rei- 
fenden ihres Rebens niemals ſicher; an 
manchem Werſtpfahl bezeichnet ein Kreuz, 

daß bier der Eine oder der Andere von 
Räubern überfallen und ermordet wor- 
den, 

In buntem Wechfel gebt der Weg bald 
hierhin, bald dorthin, rechts und links, 
hinauf und hinab. Unter uns ſchäumt 
der wilde Gebirgsfluß, über uns lacht der 
blaue ruhige Himmel, 

Häufig müffen wir nun im ſchnellen 
Fahren einhalten. Bor Kurzem ift eine 
Lamine niedergeftürzt und mächtige Fels⸗ 
ffüde verfperren den Weg. 

Der Pfad wird eng und gefährlich. 
Längs desfelben find daher von beiden 
Seiten Heine Steinwäle aufgefchichtet, 
um die Reifenden und die Pferde vor dem 
Sturz in die Abgründe zu ſchützen. 

Nachmittags erreichten wir eine Heine 
Station. Die Pferde werden gewechfelt. 
Unterdeffen treten wir in das Stations- 
haus. Zwei nette, reine Zimmer bilden 
die Wartefäle, Auf dem Boden ein Lein⸗ 
wandteppih. An den weißen Wänden 
ſchlechte Bilderdrude— religiöfe und mili- 
tärifche Motive, ſowie Porträts des Eza- 
ren und der faiferlihen Familie. Sn ei- 
ner Ede ein wohlig wärmender Ofen, in 
einer anderen ein Schrank. Bor einem 
Sopha in dem größeren Saal ein weiß 
gededter Tifh mit Samowar und Thee- 
fervice, Ein halbes Dupend Stühle ver- 
volltändigt die Einrichtung. 

Nach kurzer Raft wird die Weiterfahrt 
angetreten. Die Dunfelheit finft haſtig 
nieder, ſchnell ift es Naht. Ein beftiges 
Schneegeftöber erhebt fich, der Wind weht 
ſcharf, die Kälte wird fürchterlich und feft 
und feiter hülle ich mich in die Burka. 
In der tiefen Finfterniß finden die Pferde 
trogdem fiher den Weg. 

Mit einem Mal wird Halt gemacht. 
Die Soldaten fteigen ab und führen die 
Pferde am Zügel. Die Wagen werden 
dur Hemmſchuhe geſchützt und von den 
rückwärts Befindlihen mit Striden zu- 
rüdgehalten und fo am Rutſchen verhin- 
dert. Der Pfad fheint jept fait fenkrecht 
berabzugehen, ift äußerft fchmal und 
ſchlüpfrig. Bon der einen Seite endlos 
hohe, fchroffe Felfen, von der anderen end- 
108 tiefe Abgründe. 

Die Finfternig wird immer dichter und 
das Schneegeftöber immer heftiger. Der 
Weg ift nicht mehr zu erkennen. Die Sol- 
daten entzünden Fadeln und Schritt für 
Schritt ziehen wir vorwärts, 

Plötzlich ertönt aus einem Wagen ein 
durchdringendes Geſchrei. Die Hemm- 
ſchuhe find abgefallen, die Stride zerriffen, 
der Wagen fammt Infaffen droht in den 
Abgrund zu rollen. Man will die Thüre 
aufreißen, aber fie ift zugefroren, Nur 
mit größter Mühe und Aufopferung ge- 
lingt es den Soldaten, welde den am 
Abfturz fehwebenden Wagen krampfhaft 
aufhalten, die Wand desjelben einzubre- 
ben und die Infaffen zu retten. Der 
Wagen aber ftürzt fammt den Roffen 
hinab. 

Stunden lang gebt die abenteuerliche 


Das ift Tiflis ! 

Freilich — von hier erjcheint die große 
Refivenz Transkaukaſiens gar winzig — 
wie ein Schmudtäfthen, in welchem bie 
goldglängenden Paläfte, die fonnenbe- 
ftrahlten Kuppeln der Kirchen funkelnde 
Evelfteine bilden. Gewaltige Häufer er» 
feinen wie Spielfadhen. Die größten 
Straßen find feine, ſchmale Bänder, ein- 
gemwidelt in den bunten Rieſenteppich. 
Das ganze mildwogende Leben unter 
uns vermag nicht einmal einen dumpfen 
Laut emporzufenden und die Taufende er- 
fcheinen wie eine Maffe durcheinander ge- 
würfelter Stecknadelköpfe. 

Zu allen Seiten der Stadt erheben fi 
ziemlich fteile Berge; im Mittelgrund die- 
fer Bergfette ragt der fameelbudelförmige 
Kasbed mit feinem Gipfel über die Wol- 
fenregion empor. ... 

Wie im Traum mandere ich durch die 
Straßen. Außer Kairo bietet wohl feine 
andere orientalifche Refidenz fo viel und 
interefjante Abwechslungen wie Tiflis. 
Orient und Decident, zwei ganz verfchie- 
dene Welten ftoßen bier auf einem knap⸗ 
pen Gebiet eng an einander. Europäiſche 
Eultur blüht an der Mauer morgenlän- 
difcher Abgefchloffenheit, An der einen 
Seite einer Straße ſieht man mächtige 
Gebäude, ftolze Magazine, koftbare Spie- 
gelfcheiben, taufend Dinge einer weftlichen 
Großſtadt — zur anderen Seite geht 
man an niedrigen Hütten, an Kleinen 
Buben und offenen Werkftätten vorüber. 
Dort europäifches Leben — hier feine 
Spur mehr davon — hier Alles aſiatiſch. 
In den engen, frummen Straßen bewegen 
fich fremde Bölfer in fremder Tracht und 
mit fremder Sprache, und in den finnbe- 
täubenden Lärm der Menge jhallt das 
Gefchrei der Efel. Im neuen rujfifchen 
Stadttheil prachtvolle Aleen, befahren 
von folzen Equipagen und Phaetons — 
im aflatifchen Viertel ärmlihe Wagen 
und lange Züge mwaarenbeladener Ka- 
Miele... 














Der Herenhammer von 1489. 


Der „Hexenhammer“? Was ift denn 
das für ein Ding oder Werkzeug? fragt 
der geneigte Leſer wohl erflaunt. Er 
tann aus dem Folgenden etwas Wichtiges 
lernen, nämlich wie es im Grunde mit der 
Heiligkeit und Unfehlbarkeit der römiſchen 
Päpfte beftellt ift. Diefe Päpfte haben 
nämlich den Aber- und Herenglauben ge- 
fördert und ZTaufende von armen, un» 
ſchuldigen, Hilflofen Menſchen dem Flam- 
mentode überantwortet, wie die Gefchichte 


bezeugt. 
Es if der Herenglaube mit den 
Gräueln der Hexenproceffe und der 


Herenverbrennungen eine der dunkelſten 
Seiten des Mittelalters. Hunderte von 
Frauen und Mädchen waren fhon als 
Heren verbrannt worden, da fiel zwei 
Dunfelmännern, den Bettelmönden Jar 
cob Sprenger und Heinrich Krämer ein, 
über die Art und Weife, wie Heren auf- 
zufpüren, peinlich zu verhören, d. b. zu 
martern und zu foltern, zu überführen 
und zu verbrennen find, auf Grund frü- 
berer päpftlicher Verordnungen eine aus- 
führlihe Anweiſung zu verfaffen. Diefe 
Anweifung zur „Juſtificirung“ der Hexen 
nannten fie Hexenhammer (malleus male- 
ficarum), weil damit die Heren verhäm- 
mert werden follten. 

Es war im Jahre 1489, alfo gerade 
vor 400 Zahren, als diefe fcheufälige 
Schrift erfhien. Sie erhielt die Biligung 
der kirchlichen Obern und hat die Aus- 
breitung des Hrrenwahnes mehr gefördert, 
als irgend etwas Anderes. Der „Hexen— 
hammer’ erhielt canonifches Anfeben, er 
war, was der Papft Snnocenz VIII. in 
feiner Herenbulle von 1484 gefordert 
hatte. Er ward bis 1526 fünfmal ge- 
drudt. Schauerlich ift des Buches Inhalt. 
Man ftarrt da in einen Abgrund finiter- 
ften Unglaubens hinein; man entfegt ſich 
vor der Zeufelei, mit der Menfchen An- 
weifung geben, andere Menfchen zu pei- 
nigen. Der „Hexenhammer“ belehrt die 
Chriſtenheit, daß die Frauen wirklich ei- 
nen Bund mit dem Teufel machen, in 
Zufammenfünften ibm huldigen, mit 
ibm bublen, zum Hocdzeitsmabl Kinder 
verzehren und die fhändlichiten Verbre— 
hen an Menfhen und Vieh vollbringen, 
die Felder in Gemwittern verwülten und 
den eigenen Glauben abſchwören und 
verjpotten. Das zu glauben, fei eines 
Chriſten Pflicht. Dabei wird das Verfah— 
ren im Einzelnen gegen die Angeklagten 
geregelt: Kinder dürfen gegen die Eltern 
und Eitern gegen die Kinver zeugen, 
Meineidige werden als Zeugen zugelajfen, 
und die Folter darf, um Geſtändniſſe 
zu erzwingen, auf das Schonungslofefte, 
ohne Maß und Grenzen angewendet wer- 
den; denn das Verbrechen der Hererei 
faffe alle Verbrechen in fich, es fei Got- 
tesläfterung, Bater- und Muttermord, 
Kindermord, Meucelmord ; feine Strafe 
fet zu ſchrecklich, und der Scheiterhaufen 
das wohlverdiente Los. Zugleih wurde 
das Einfchreiten gegen die Heren als 
eine allgemeine, hochheilige Pflicht der 





Reife fort. Endlich bricht der Morgen an 
und ſchon mit feinen erften Strahlen naht 
das Ende ver Fahrt. Wie ein Zauber- 
land liegt nun, im Contraft zu den 
fohneebevedten Bergen, in dem Keſſel vor 
uns ein blübendes Thal mit herrlichen 
Bärten und Rafenteppichen und inmitten 


Chriſten heit eingeſchärft. 
Das Papſtthum hat dieſen „Herenbam- 
mer" gutgebeißen und fo die himmel⸗ 


fhreienden Gräuel der Hexenproceſſe 
fanctionirt. 

Furchtbar waren die Wirkungen bes 
Erfceinens dieſes „Hexenhammers“. 


Nachdem das dide Buch in 1489 erſchie⸗ 
nen war, wurden in dem Städtchen Ra- 
vensburg, in der Didcefe Conftanz, wo 
Sprenger fein Weſen trieb, in fünf Jah- 
ren 48 Weiber hingerichtet. Den ganzen 
Rhein entlang begannen die Proceffe zu- 
zunehmen. Zu gleicher Zeit war in Ober- 
italien, dur päpftlihe Inquifitoren und 
entfprechende Bullen und Breven der He- 
zenproceß angefadht worden; ein Kollege 
Sprenger’s verbrannte in Bormio 1485 
41 Hexen. Die Angft war fo groß, daß 
die armen Frauen fohaarenweife in das 
Defterreichifche flohen. 

Vierhundert Jahre find verfloffen, feit 
das teuflifhe Buch „der Hexenhammer“ 
unter päpſtlicher Gutheißung erfchien. 
Und heute befteht dieſes Papſtthum, troß 
feiner Sündengräuel noch fort. Und 
beute wuchert au noch im römifchen 
Lager der alte, finftere Herenwahn, mie 
ein zu Leutfirh 18834 erfchienenes Buch 
über „die Verwaltung des Eroreciftates” 
bemweift. Gewiß, Rom würde auch heute 
noch „Hexen“ verbrennen, wenn es die 
Macht dazu hätte. 








Eine merfwürdige Stiftung. 


Eine der feltfamften englifchen Stiftun- 
gen ift die der beiden Jungfrauen von 
Biddenden, Diefe beiden Unglüdlichen, 
fchreibt das „Hoſpital“, kamen in Bid- 
denden, in der Grafchaft Kent, an der 
Hüfte und an der Schulter zufammen ge- 
wachfen, zur Welt. Sie heißen Eliza und 
Mary Chulkhurſt und wurden 34 Jahre 
alt. Da erfranfte die eine und ftarb. 
Man rieth der Schwefter, ſich durch eine 
hirurgifche Operation lostrennen zu laf- 
fen, aber fie weigerte ih und fagte: „Da 
wir zufammen gefommen find, wollen wir 
auch zufammen gehn.” Nah Verlauf 
von ſechs Stunden erhanfte auch fie und 
ſtarb. Ihre Hinterlaffenfhaft, welche 
in einem Stück Land beſtand, das jetzt 40 
Guineen Pacht trägt, vermachten die Zwil⸗ 
linge der Armenpflege von Biddenden. 
Von dem Erlös des Pachtes werden 500 
Laib Brot und eine entſprechende Menge 
Käſe gekauft, die unter den Armen ver- 
theilt werden. Für den Oſterſonntag 
werden außerdem 1000 Heine Semmeln 
gebaden, die wie ein Grabftein ausfehen. 
Auf denfelben befindet fih das Bildnis 
der beiden unglüdliden Jungfrauen. 
Nah Beendigung des Hauptgottesdien- 
ſtes werden diefe Semmeln an alle Kit» 
henbefucher abgegeben. 
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Der Erfinder der Bürſte. 








Der Erfinder dieſes nützlichen Haus- 
gerät‘ 8 ift Reodgar Thoma, ein Bürgers- 
ſohn von Todtnau im badifhen Schwarz- 
wald, Er hatte die Müllerei erlernt und 
fann als Müllerburfche auf Mittel, wie 
er fih das Zufammenfehren des Mehl- 
ftaubes erleichtern könnte. Da fam er auf 
den Gedanken, ein Stüd Holz zu durd- 
bohren und in den Löchern Schweinsbor- 
hen mit hölzernen Nägeln zu befeftigen. 
Damit hatte er die Bürjle erfunden. Sn 
1770 fing er an, gewerbsmäßig Bürften 
zu verfertigen und zu verkaufen; bald 
nahm die ganz Familie an dem Bürften- 
machen Theil, und es fonnten einige 
Haufirer angeftellt werden. 

Etwa vor hundert Jahren fing ein ge- 
wiffer Balthafar Brender an, aus der 
Herftellung der Bürftenhölzer einen eige- 
nen Ermwerbszmweig zu maden. Das war 
der unjcheinbare Anfang einer Induſtrie, 
die in TZodtnau und anderen Orten am 
Südabhange ves Feldbergs befonders hei— 
miſch wurde und jest etwa 1000 Bürften- 
madern, 100 Berfertigern von Büriten- 
bölzern und 75 Haufirern Nahrung giebt. 
Den Werth der Bürftenwaaren, die in je- 
nen Gegenden jährlich gefertigt werden, 
fbägt man auf anderthalb Millionen 
Mark ($375,000). — bl. 
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Das V. St.Heimſtättegeſetz. 


Der Oberbeamte des General-Landamts 
zu Waſhington hat kürzlich eine Entſchei— 
dung erlaſſen, welche von großer Wichtig- 
keit fein dürfte, als angenommen werden 
darf, daß jie den Anfichten der gegenwär- 
tigen Berwaltung Ausdrud giebt, und 
auch in ter Folge in ähnlichen Fällen 
maßgebend fein wird. 

Fried. Hanfelein hatte ein Stüd Rand 
gewählt, um auf demſelben eine Heimftätte 
zu gründen. Er machte auf dem betreffen- 
den Landamte die Durch das Geſetz vorge: 
fhriebene Anzeige (Entry), unterließ es 
aber, innerhalb der beftimmten Frift (ſechs 
Monate) ein Haus auf dem Lande zu er- 
richten. Er wohnte innerhalb einer Meile 
von der Heimftätte bei feinen Eltern, denen 
er bei Bearbeitung ihres Landes bebülflich 
war. Doc fand er genügende Zeit, wäh- 
rend des Sommers auf feinem Lande acht 
Aeres zu brecben, und einige Tonnen Heu 
zu maden. Im September errichtete er 
aus Bruchfteinen eine Grundmauer (14 x 
20) und grub einen Keller. Im October 
brachte er Bauholz, Steine u. f. mw. im 
Werthe von 880 auf das Land. Im No- 
vember machte er den Anfang mit den 
Bauarbeiten, brachte den Bau aber nicht 
zur Vollendung. Er wohnte daher wäh- 











eine mächtige Stadt. 


rend des Winters noch bei feinen Eltern, 
Im April war das Haus fo weit berge- 
ftelt, daß er es bewohnen konnte. Hanfe- 
lein war unverbeirathet und unbemittelt. 
Außer einem Joch Ochſen befaß er kein 
Eigentum. Er war zu feinem Fortlom- 
men auf feiner Hände Arbeit angemiefen. 
Es fehlte ihm an Mitteln, das Haus in 
der vom Gefege vorgefchriebenen Zeit fer- 
tig berzuftellen, aber er vollendete tasfelbe, 
fobald es ihm möglich war. Er bezog die 
Heimflätte zeitig genug im Frühjahr, um 
das im vorhergehenden Jahre gebrochene 
Land mit Getreide beftellen zu können, 
Ehe Hanfelein das Haus fertig hatte, 
machte ein gemwiffer Johannes Frederick 
beim Landamte Benfon, Minn., das An- 
recht Hanfelein’s auf die Heimftätte flreitig. 
Das Landamt Benfon entfchied zu Gun- 
ften Frederid’s und erklärte Hanfelein fei- 
nes Anrechts verluftig, und zwar auf den 
Grund hin, weil er das Land nicht zu ber 
von Geſetz vorgefchriebenen Zeit bewohnte. 
Hanfelein fuchte Hilfe beim General- 
Landamte in Waſhington. Diefes ent- 
fchied zu feinen Gunften und verwarf die 
Entſcheidung des Landamtes zu Benfon. 
Richter Groff erklärt, das Geſetz ſtelle 
allerdings die Forderung der Errichtung 
einer Wohnung und die Bewohnung der- 
felben innerhalb des Zeitraums von ſechs 
Monaten nach gemachter Anzeige (Entry), 
indeſſen habe diefe Regel, wie jede andere, 
ihre Ausnahme. Es gehe aus dem beige- 
braten Zeugniffe Har hervor, daß Han- 
felein in gutem Glauben gehandelt, die 
rebliche Abficht gehabt habe, das Land als 
Heimftätte zu benugen und den gefeglichen 
Borfohriften Genüge zu leiften. Er fei 
durch ungünftige Berhältniffe abgehalten, 
den Buchftaben des Gefeges zn erfüllen, 
Unter diefen Umftänden erfordere die Bil- 
ligfeit, daß Hanfelein in dem Beſitze des 
Landes nicht geftört werde, 
Schön wäre es, wenn auch in der Folge 
in äbnlihen Fällen Ähnlich entfchieden 
würde, Doch was gewiß ift, weiß man 
nicht, Es dürfte daher, trog jener Ent- 
ſcheidung, allen Heimftättlern ernftlich zu 
rathen fein, ſtete darauf bedacht zu fein, 
das Geſetz buhftäblich zu erfüllen, Es 
dürfte dem Hanfelein immerhin einen 
fhönen Thaler Geld gekoftet haben, fein 
Unrecht auf das Rand zu behaupten. 
„Germania,“ ] 
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Künſtliche Bewäſſerung im 
Staate Waſhington. 


Prof. M. Wilkens beſchreibt das im 
Staate Waſhington, dem nordweſtlichſten 
der Ber. Staaten, übliche Bewäflerung- 
foftem, welches fie dort das „californi- 
ſche“ nennen, wie folgt: 

„Zum Zwede ver Bewäfferung ift das 
ganze Land in „Checks“ von verfchiedener 
Größe — je nach feiner Rage — ausgelegt. 
Ich kenne kein deutfches Wort für das 
englifche „Check“ in diefem Sinn. Man 
veritebt darunter ein Stüd Land, das 
rings von einem 2 Fuß hoben Damm 
oder Deich (levee) umgeben ift. Zwifchen 
den Deichen verlaufen die Bewäflerungs- 
canäle, deren Waſſer durch die Zulei— 
tungsichleufen (supply-gates), die Deiche 
mittelft einer hölzernen Rinne durchbre- 
chend, in den Check eintritt und durch die 
Ableitungsfchleufen (escape-gates) mie- 
der austritt. Der Ched liegt an der Ab- 
leitungsjchleufe etwa einen Fuß niedriger 
als an der Zuleitungsfchleufe. Iſt das 
Land eben, jo kann der Chef 12—15 
Acres groß fein. Iſt das Land uneben, 
fo madt man fo viel Cheds, daß das 
Land zwiſchen den Deichen den Fall von 
0 zu 12 Zoll befommt. In Folge deſſen 
giebt es Chefs von 3 bis zu 15 Acres 
von durchaus unregelmäßiger Form. Die 
Checks, welche mit Getreite, Luzerne und 
Thimotheusgras befegt find, werten ganz 
unter Waſſer gefegt, fo daß das Wajfer 
6—8 Zoll hoch ſteht. Diefe Ueberfluthung 
der Checks dauert 1—6 Stunden, je nad 
dem Wafferbedarf der Pflanzen, bezw. der 
Wärme der Witterung. Die UÜcberflu- 
thung der Getreidechede gefciebt jährlich 
etwa fünfmal, die der Luzernechecks gehn: 
mal oder zu jeder Luzerneernte je zweimal, 
und zwar einmal ncch jetem Schnitt, 
dag zweite Mal etwa inmitten bes 
Wadsthume. 

Etwas anders ift die Bewälferuna von 

Mais, Hopfen, Kartoffeln uno Tabaf, 
Diefe Früchte ftchen in Reiben. Nachdem 
die Reiben mit dem Eulttvator bearbeitet 
und bebäufelt find, wird das Wajfer in 
fie eingelaffen ; die Reiben liegen felbft- 
verftändlihd nah der Senkung des Bo- 
dens. Der Hopfen fiebt in Reiben von 
63 Fuß im Quadrat und jede Hopfenreibe 
it von zwer Bewälferungsrinnen be- 
grenzt. 
Der Woaffeverbraub auf einer von 
mir eingebend befichtigten großen Farm 
der fogenannten Morcefarm, tft nahezu 13 
Kubiffuß pro Secunde für je 80 Acres. 
Auf Verluft durd Einfiderung wird 20 
bis 25 Procent Waſſer gerechnet. Die 
ganze Bewäflerung wird von einem einzi» 
gen Arbeiter geleitet, der die Zu- und Ab- 
leitungsſchleuſen öffnet und ſchließt und 
überhaupt alle Bewäfferungsanlagen im 
Stand hält. Außerdem wird auf diefer 
Farm ein Techniker (surveyer) gehalten 
der die Bewäjferung anlegt und über- 
wadt. 








Der Befiger der Farm, der mir als 


ernfter und zuverläffiger Mann befannt: 


geworden ift, hat mir von feinen Ernten 
pro Aere folgende Angaben gemadt: 
Sommermeizen 35 Bufyel, Hafer und 
Gerfte 40 Buſhel, Hopfen 1800 Pfund, 
Tabaf 1000 Pfund.” 








Die Kunitfertigfeit der Spinnen. 


Die Frage, wie e8 die Spinne macht, 
wenn fie fih von irgend einem Puntte 
berabläßt und von diefem Schwebepunfte 
aus nach weit feitwärts abſtehenden Punt- 
ten ihre Fäden anbringt, ohne daß fie fonft 
mit ihnen in Verbindung war, diefe Frage 
bat W. Kulow in Roftod auf folgente 
Weife gelöft: Er nahm eine Kleine Blafche, 
klebte auf deren Bußplatte eine Eleine 
Pappfcheibe und hing nun die Flafche an 
der Zimmerdede auf. Nun fing er eine 
Spinne ein und ſetzie fie an die Papp- 
fheibe, den Faden aber, durch den die 
Spinne noch mit dem Begenftande, mit 
dem er fie anfepte, in Verbindung war, 
fhnitt er mit der Schere ab. An dem 
Glaſe konnte die Spinne nicht in die 
Höhe, fie war nur auf ihren Plap be- 
ſchränkt; wollte fie ich nicht ganz bis auf 
den Fußboden hinablaffen, was man ver- 
hindern fann, indem man eine Schale mit 
Waſſer unterfept, fo war fle gezwungen, 
ihre Kunft zu zeigen. Sie ließ ſich eine 
Strede weit herunter; es war aber nicht 
e in Faden, es waren an acht, zehn feine 
Fäden. Sofort, wie fie fich weit genug 
berabgelaffen, trennte fie bier mit einem 
Drude ſämmtliche Fäden bis auf einen 
von ih ab; am diefem einen Faden lie f 
fie wieder in die Höhe, die anderen an tem 
Ausgangspuntte feitfigenden Fädchen flo- 
gen nun nad allen Richtungen hin aus- 
einander, bis fie irgendwo anſchlugen. 
Nun lief die Spinne daseine diefer Fädchen 
entlang, ſetzte hier zu einem neuen Faden 
an und lief damit nad dem urfprüngli- 
hen Ausgangspunkte zurüd und, ohne 
bier abzufegen, ein anderes Fädchen ent« 
lang und befeftigte den neuen Faden bier. 
Ein Dreied war nun bergeftelt und will 
die Spinne nicht flüchten und gefällt ihr 
der Pla, fo gebt die Ausfertigung des 
a vor ih. Das ift ihr ganzes Kunft- 

üd, 


—⸗— 


Gegen Präriefeuer. 

Eine Maſchine zum Schutze gegen 
Präriefeuer hat Walter Strange von 
Siour Eity in Jowa erfunden. Es ift 
eine Maſchine aus Eifenbledh, in deren 
Innerem ein Feuer brennt, deffen Flam— 
men durch Röhren nach dem Erdboden 
geleitet werden. Iſt nun eine Farm von 
einem Präriebrand bedroht, fo fpannt der 
Barmer zwei Pferde vor die auf Rädern 
ftehende Maſchine und zieht einen beliebig 
großen Kreis um fein Land. Das Feuer 
im Innern der Maſchine brennt dabei ei- 
nen Streifen von ſechs Fuß Breite völlig 
von allem Brafe leer, fo daß dem Feuer 
damit ein Einhalt gethan ift, wie man es 
bisher durch Pflügen zu thun pflegte. Die 
Maſchine Hat Sicherheitsvorrichtungen 
zum Beſeitigen etwaiger Kohlen, die zu—⸗ 
fällig herausfallen ſollten, verbraucht bei 
beſtändigem Feuer nur anderthalb Gallo— 
nen Del ven Tag und tft leicht zu hand— 
haben. 














-EDAS GROSSE 
Schmerzenheilmittel. 


Gegen Neuralgie. | 

Ein Jahr. 
Houfton, Teras, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ich an neuralgifchen Schmerzen und 


mußte einen Stod gebrauden. St. Jalobe 
Del heilte mich. — Thos. Martin, 


Drei Monate. 
Dayton, O. 25. Juni, 1888. — Litt drei 
Gel 


Monate an töneuralgie; eine Flafche St. 
Jakobs Del heilte mih. — B. $. Seriner, 


In 20 Minuten, 
Irvington, JUS., 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Gefichtöneuralgiez fie litt 
drei Tage; nachdem fie St, Jakobe Del ver- 
ſucht hatte verfhwanden bie Schmerzen in 20 
Minuten. — Jas. T. Goodner, Mpotbeker, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 





gegen alle Krankheiten ber 


e Brufl, der Lungen o 


und der Stehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis 25 Cents, 
gt Padete fir 1 Dollar, In allen Apothes 
zu haben, oder wirb nah Empfang 

Betrages frei verfandt. Man adrefjire: 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, 4. 
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Die Nundichan. 


Nebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwod. 


Preis 75 Geuts per Jahr. 














Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
jchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 
sder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl ald andere. 





nd., 6. November 1839. 








Elkhart, 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 

















Der Familien Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





Frohe Botſchaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung dieſes beliebten Melodien 
buches ift aus Rußland eingetroffen, Bes 
ftellungen darauf können wir jetzt umges 
bend ausführen, Preis 75c. 

Choralbuch. — Desgleihen ift aus Ruß: 
Yand das vierftimmige Choralbud 
von H. Franz, mit Zablendrud, eingetrof: 
fen. Preis $1.60. Beitellungen darauf 
fönnen wir fofort ausführen. 





Gefangbuh, — Die Urſache der Ber: 
jögerung in der Ausführung von Beltel: 
lungen für Gefangbücer (726 Lieder) ift 
befeitigt und find wir jest in der Lage 
alle Aufträge fofort auszuführen. Weih— 
nachtsbeſtellungen mache man gefälligit 
jegt, damit die Bücher rechtzeitig an ihrem 
Beftimmungsorte eintreffen. 





Menno Simon's volfländige Werke 
neh Rußland geiandt koften $4.50 porto» 
frei. Diefes Bud bildet ein jchönes und 
werthvolles Geſchenk für Freunde in der 
alten Heimath und garantiren wir die ſi⸗ 
here Zuftellung an irgend eine uns voll 
und deutlich angegebene Adreſſe. Es ift 
nicht nothwendig, daß diefelbe ruſſiſch ge: 


fchrieben ift. 
MENNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 





Das Pulsfühlen. 


— — 


Der Puls bedeutet das ſtoßweiſe Vor- 
ſchieben des Blutes durch die Herzkraft. 
Die Adern, an welchen man den Puls 
fühlt, nennt man auch Pulsadern, Solche 
finden fich zu beiden Seiten des Halfes, 
aber gewöhnlich fucht man den Puls an 
den Handgelenten und findet ihn dort fo- 
wohl rechts als linfs an der Daumen- 
feite. Man muß ihn eben feinfühlig auf- 
ſuchen und kommt tann bald zur nöthi- 
gen Uebung. Bei gefunden Menſchen 
bewirkt jede Zufammenziehung des Her- 
zens einen Schlag des Pulfes, und man 
fann fomit beim Pulszählen zugleich wiſ— 
fen, wie oft das Herz geſchlagen hat. 
Sept der Puls aus, fo bat auch das Herz 
ausgefegt, oder fein Schlag war zu 
ſchwach. 

Das Pulsfühlen iſt eine Kunſt, auf 
welche die älteren Aerzte mehr Werth leg- 
ten, als die neueren. Man kann aus dem 
Puloſchlag beurtheilen, doch iſt dies eine 
Sache für Aerzte. Wer aber die Kranfen 
liebt und ihnen gerne dient, fann und foll 
wenigſtens etwas vom Pulfe willen, da- 
mit er dem Arzte erzählen und berichten 
kann, wenn diefer den Kranken nicht fel- 
ber fiebt. 

Dazu braucht man eine Uhr, welde 
die Secunden angiebt und deren Secun- 
denzeiger fomit in einer Minute eine Um- 
drehung macht. Man nimmt diefe Uhr 
zur Hand und fucht mit der anderen Hand 
den Puls des Kranken. Wenn man ihn 
gefunten bat, fo füngt man bei einem 
Äbſchnitt des Heinen Zifferblättchens zu 
zählen an und zählt eine volle Minute, 
Nun muß man aber wiffen, daß durd 
Bewegung und Anftrengung, ſelbſt beim 
Aufrichten eines Kranken im Bette, der 
Puls fogleich häufiger ſchlägt. 

Deshalb zähle man ihn, wenn der 
Kranke in Ruhe ift und nur, wenn er fipt 
oder liegt. Die gewonnene Zahl per 
Minute theile man dem Arzt mit, er wird 
fie beurtheilen. Beim Pulsfühlen kann 
man bemerfen, ob die Schläge regelmäßig 
folgen oder ungleih find und ausfepen. 
Beim Gefunden ſchlägt der Puls in einer 
Minute etwa 70 Maul, bei Kindern häu- 
figer, je Heiner fie find. Einen ruhigen 
Puls hat man gern bei allen Krankheiten, 
doch kann er bei Gelbſucht und Hirner- 
franfung ruhig fein, ohne daß es eine 
gute Bedeutung hätte. 

Ein Puls über 120 zeigt bei Erwach⸗ 
fenen Gefahr an. Junge Leute, welche 
ſchwindſüchteln, Haben gemeiniglich immer 
recht befchleunigten Puls und wenn aud 
feine Bruftfrantheit ausfindbar fein follte, 
fo it doc bei Abmagerung und Huften 
der beſchleunigte Puls fein gutes Zeichen. 


= | lerne Schneide eingelegt. 


Chineſiſche Barbiere. 


Im dem bunten Gedränge, welches die 
Straßen einer chineſiſchen Stadt belebt, 
befigt für ben Auslänter nichts größeres 
Intereffe, als der herumreiſende Barbier. 
Irgend eine Straßenede oder ein Kleiner 
freier Plap genügt ihm, um dort zeit- 
mweilig fein Gefchäft zu betreiben. Seine 
Handwerkögeräthe beleben aus einem 
Bambus-Unterfag, etwa drei Fuß body, 
auf welchem ein bölgerner Napf, der Waf- 
fer enthält, fteht; in einer Schublade dar- 
unter liegen Rafirmeffer und Heine Hand- 
tücher. Die Raſirmeſſer der chinefifchen 
Barbiere beftehen aus einem febr Fleinen 
hölzernen Griffe und einer diden eifernen 


Klinge, etwa 2 bis 3 Zoll lang und 1} 


Zol breit; in die Schneide diefer eifernen, 
artähnlich geformten Klinge ift eine ftäh- 
Doch ungleich 
feinem hieſigen Berufsgenofien ge- 
braucht der chineſiſche Barbier — welcher, 
nebenbei gefagt, während der Operation 
ſtumm wie ein Fifch verbleibt — zum Ra- 
firen feine Seife, fondern nur Waſſer. 
Er macht den Kopf feines Kunden einfach 
ein wenig naß und rafirt fo lange, bis 
fein Mefjer zu ftumpf wird; er macht 
dann entweder eine Paufe von etwa fünf 
Minuten, um das Rafirmeffer auf einem 
Lederftreifen, den er ſtets mit fich trägt, zu 
ſchärfen, oder er taufcht es gegen ein an- 
deres und fchärferes Meſſer um. Diefes 
Alles thut er auf offener Straße, fort- 
während dem Gedränge der Menge aus- 
gefegt, und doch ereignet er ſich nur fehr 
felten, daß er feine Kunden fchneidet, wenn 
fhon diefe ein ziemlich ſtarkes Nervenfy- 
em haben müſſen, um das moderne 
„Schwert des Damokles“ mit völliger 
Gemüthoruhe über ſich ſchweben zu fehen 
und auf fi berumfrapen zu fühlen. 
Nachdem der Kunde rafirt worden ft, 
macht fich der Haarkünftler zunächft daran, 
deffen Zopf aufzumachen und auszufäm- 
men. Dann nimmt er aus feiner Hant- 
werkstaſche eine Anzahl von eigenthümlich 
geförmten Heinen Sucdeifen und Schau- 
felhen, und mit diefen macht er ſich da- 
ran, die Ohren feines Kunden zu reinigen. 
Er gebraudt das Schaufelchen zuerft und 
dann die Sonde, an welche ein Fleines 
Stückchen Schwamm befeftigt ift. Hierauf 
nimmt der Barbier eine Art von Heinem 
eifernen Schaber, mit welchem er die Au⸗ 
genlider abſchabt, nachdem er fie zu die- 
fem Zmwede ein wenig umgedreht hat. Oft 
bat dieſes Ohr- und Augenfchaben 
Taubheit und Augenleiden zur Folge. 
Sodann wird das Haar des Kunden 
ordentlich getrodnet, der Zopf geflochten 
und der Kunde kann feiner Wege geben, 
nachdem er dem unvermeidlichen Plagegeift 
eine ganze Stunde und 30 Caſh, etwa 
zwei Cents, geopfert hat. 


— ⸗— 


Die Bergjuden im Kaukaſus. 


— — 


Bon den Bergjuden in den kaukaſiſchen 
Bergen giebt C. Hahn in der „Allgem. 
Ztg.“ einen intereffanten Bericht, dem fol- 
gende Angaben entnommen find. 

„Wenn wir vom äußeren Ausieben der 
Bergjuden fprechen wollen, fo müſſen wir 
bemerken, daß der femitifche Typus dur 
Bermifhung mit den einheimifchen Böl- 
fern des Kaukaſus fich wefentlich verändert 
bat. Der Bergiude bat dunkle Haut, 
mittelgroßen oder großen Wuchs, ift 
ſchlank und breitfchulterig, hat tiefliegente, 
fhwarze, lebhafte Augen, oftmals mit 
gelblichem Anflug des Weißen, ſchwarze 
Augenbrauen und ſchwarzen Bart, große 
Adlernaſe und hervorftehende Badenfno- 
hen. So gleicht der Bergjude dem Lesg⸗ 
bier, Tfchetfchenzen oder Tſcherkeſſen, auch 
dem Armenier viel mehr als dem europät- 
fhen Juden, Die Weiber find fchöner 
als die Männer, von mittlerem Wuchs, 
haben ein rundes, ovales, weißes Geficht, 
oftmals fehr blaß, große ſchwarze Augen 
mit langen Wimpern, langes ſchwarzes 
Haar, bei Vielen bis zu den Knien rei» 
hend, dünne bleiche Lippen, gerade, fpigige 
Nafen, längliches Kinn, ſchmale Schul- 
ter, ſchlanke Taille, Die Bläffe des Ange- 
fihts hängt, wie faft bei allen Frauen 
im Orient, zufammen mit ihrer felaven- 
artigen, eingejchloffenen Lebensart. 
Großen Einfluß auf den Charakter und 
die Beihäftigung des Bergjuden hat die 
ihn umgebende Natur. Da fehen wir ihn, 
bewaffnet von Kopf bis zu Fuß, auf 
ſchmuckem Roß an ung vorbeireiten ; dort 
Flettert er im zerriffenen alten Kleidern 
den Felspfad hinan, um Stumpfen zu 
bauen oder Wurzeln der Bäume und 
Sträuder auszugraben, welche er auf 
feinem gefrümmten Rüden nah Haufe 
fhleppt; dort hadt er die Erde um, 
pflügt, bereitet Wein, fammelt die Früchte 
von den Obſtbäumen, oder er fleht in ei- 
ner Wanne neben dem Brunnen und 
ſtampft die rohen Häute. Wenn die Ar- 
beit gethan ift, dann vergißt er Alles, was 
war, er denkt nicht weiter an den kom⸗ 
menden Tag und überläßt fi dem füßen 
Nichtsthun. Der Fremde hat von diefem 
müßigen Volke viel zu leiden, er wird mit 
allerlei Fragen beflürmt, und Alle wün- 
ſchen ſich mit ihm in ein Geſpräch, mit 
Borliebe über Politik, einzulaffen, um 
ſich die Langeweile zu vertreiben. 

Die Frau dagegen ift Arbeiterin in der 
Familie. Alle,fchwere Arbeit verrichtet fie, 





fie hat keinen freien Augenblid. Früh am 


Morgen, wenn der Gebieter noch auf dem 
Ohre liegt, ſchleppt fie Waſſer herbei, trägt 
den Mift zum Fluß, um ihn wegfhwem- 
men zu laffen, oder auf das Feld, um ihn 
zu verbrennen; fie melkt die Büffel, füt- 
tert das Vieh, reinigt den Stall, bereitet 
aus Hädjelmift den „Kiojal“ (Brennma- 
terial) hackt das Holz, bädt das Brod, 
ftreicht das Dach, weißt die Wände, ver- 
richtet die Feldarbeit — mit einem Wort, 
auf ihren Schultern liegt Alles; aufer- 
dem näbt fie für die ganze Familie. Aber 
bei ihrer Arbeitfamkeit haben die Weiber 
eine Eigenſchaft, welche fie in den Augen 
der Männer fehr herabſetzt: fie lieben zu 
Hatfchen, fich zu zanken und fogar ſich zu 
prügeln. Oft ereignet es ſich, daß der Ge- 
mahl feine fhönere Hälfte für ihre Klatfch- 
und Zankſucht damit beftraft, daß er eine 
Andere beirathet. Die Verlaffene verliert 
zwar dadurch Obdach und Unterhalt 
nicht, muß aber jept wie eine Sclavin 
noch mehr arbeiten als vorher. Es kommt 
auch oft vor, daß der Mann, wenn die 
Frau dur übermäßige Arbeit vor der 
Zeit alt und häßlich wird, fich eine zweite 
Frau fucht. Die Religion verbietet dem 
Bergiuden die Doppelehe nicht, und def- 
halb fann man in jeden Aul (Dorfſchaft) 
auf 100 Männer etwa zehn finden, melde 
zwei Frauen haben. Diefe wohnen entwe- 
der zufammen oder einzeln in Erphütten 
und werden vom Manne abmwechjelnd be- 
ſucht. Beide leben, fo lange der Mann zu 
Haufe ift, friedlich miteinander; ift aber 
der Mann ausgegangen fo fängt das 
Zanfen und Prügeln an; dagegen leben 
die Kinder im Frieden und werden mit 





einander erzogen.” 


. — .« 


Allerlei. 


— Als dem fhon im Knabenalter auf! Demming und Thomas Ihomfon auf der Stelle 
den Thron von Frankreih erhobenen ödtete und James Ihompion das Rüdgrat 


Ludwig XV. der Bifhof von Meg, 
Eoislin, vorgeftellt wurde, ein Mann, der 
fein Amt pflichtgetreu verwaltete, aber 
unanfehnlih von Figur war, rief der 
jugendliche König, fih abmwendend, laut 
aus: „Ad wie häßlich ift diefer Menſch!“ 
Der Biſchof, den diefer Ausruf begreifli- 
her Weife verdroß, befonders als er das 
nur mübfam verbaltene Rachen der Um— 
gebung des Königs bemerkte, rächte ſich 
auf der Stelle für die widerfahrene Belei- 
digung dadurch, daß er fich raſch entfernte 
und im Abgeben ausrief: „Iſt das ein 
ungezogener Junge!“ 

— Bor längerer Zeit bediente man ſich 
in den holländiſchen Arbeitshäufern einee 
fonderbaren, vielleicht fogar etwas grau- 
famen Mittels, um eingefleiſchte Faul- 
pelze zur Arbeit zu bringen, Der träge 
Müpiggänger ward in einen tiefen Be- 
hälter geftellt, in welchen aus einer Röhre 
beftändig fo viel Waffer flo, daß er, um 
nicht zu ertrinfen, eine Kurbel, die das 
Waffer auspumpte, unaufbhörlich drehen 
mußte. Man berechnete die Waſſermaſſe 
und die Dauer der Arbeit nach feinen 
Kräften, fo daß man jeden Tag ſolche um 
etwas fleigerte. Die faulen Glieder wur- 
den dur die Anftrengung gelenkiger, fo 
daß ihr Inhaber bald um eine minder 
verdrießliche Arbeit bat. 

— Aus dem Staate Kanfas kommen 
grauenvolle Nachrichten über den Zu- 
ftand des Staats - Jrrenhaufes, das jo 
überfüllt if, daß es lange nicht mehr 
für die Zahl feiner Infaffen ausreichend 
it. Man bat bereits Wahnſinnige nad 


ı efängniffen bringen müjfen, nur um fie 


unterzubringen; und die Befchreibun- 


|gen, die über die Irrenabtheilung in dem 


Gefängniſſe zu Topeka gemacht werden, 


— Am Boden des Atlantifchen Oceans 
liegen etwa 350,000,000 Gold» und Sil- 
bergeld. 

— Eine Franzöſin verkaufte jüngſt 
ihre Juwelen und errichtete von dem Er— 
lös ein Freihoſpital. 


— Den größten Obſtgarten der Welt 
ſoll Richter F. Wellhauſe von Fremont, 
Kanſas, beſitzen. Seine Obſtbäume bede—⸗ 
cken 1074 Acres; zur Blüthezeit ſoll der 
Anblid dieſes weißen Waldes ein gerabe- 
zu einziger fein, 


— 9. €, Hiller von Eoneftoga, Pa., 
ein Bewerber um den vom American 
Agriculturist ausgeſetzten 8500 Preis 
für die befte Welfchlornernte von 1 Acre 
Land, bat von einem Acre 121 Bufhel 
und 54 Pfund Welſchkornkörner gezogen. 


Obgleich 1889, wie für die ganze Welt, 
fo auch für die Ber. Staaten, ein Un- 
glüdejahr ifl, Haben deren Bewohner 
doch Urfache, mit vemfelben in einer Hin- 
fih zufrieden zu fein: Die Weizen-, die 
Mais, die Baummwoll- und Kartoffelern- 
ten diefes Jahres find die größten, welche 
noch je eingeheimft wurden. 


— Rein jebt lebender Menfh wird 
noch ein Schriftſtück datiren, ohne eine 
„Neun’ anzuwenden. Die Neun fteht jegt 
am erften Plaß der Rechten, wird in fur- 
zer Zeit als ein Jahrzehnt den zweiten 
Plag einnehmen und dann ein Jayrbun- 
dert lang ven dritten Plap behaupten, 
Wir leben im Jahrhundert der „Ber- 
neunung.“ 


— Der neue Mormonentempel, welcher 
jest in der Salzſeeſtadt in Utah gebaut 
wird, ift eines der größten derartigen Ge- 
bäude der Erde, Derfelbe wird Raum für 
14,000 Perfonen haben. Beſonders be- 
merfenswerth ift die Stärfe der aus Gra— 
nitblöden beftehenden Mauern, welche in 
den Fundamenten 20 Fuß did find und 
ganz obenan noch eine Mächtigkeit von 
6 Fuß befipen, 

— In ein Srrenhaus zu San Fran- 
cisco find diefer Tage zwei Wahnfinnige, 
ein Deutfcher namens Hermann Schulg 
und ein Amerifaner namens William 
Melville gebracht worden. Schulg hält 
ih für einen Hund, fpricht nicht, fondern 
belt nur und feine Liebhaberei tft es, hin- 
ter.den Wagen drein zu laufen. Meiville 
bält fi für eine Bruthenne, fegt fich be- 
fäntig auf den Boden und will die Eier 
ausbrüten, die er gelegt zu haben glaubt. 


— Eine wichtige Erfindung wurde in 
Birmingham, Ala., gemacht. Es ift dort 
gelungen, durch einen neuen und angeb- 
lich fehr einfachen chemiſchen Proceß das 
Eifen von feinem Phosphorgehalt, der es 
brüdig macht, zu befreien. Ein ſchotti— 
fcher Chemiker, namens Archibald, ift der 
Erfinder des neuen Proceffes, der natürlich 
vorerft forgfältig geheim gehalten wird, 
Die Koften follen ſich nicht höher als auf 
50 Eents für die Tonne Eifen belaufen. 


— In einer Landfhule Medlenburgs 
bedient fich der Lehrer beim Eintritt der 
fpulpflichtig gewordenen Kinder, die zum 
großen Theile bisher nur plattveutfch ge- 
geſprochen und gehört haben, diefes Dia- 
lects. Als er den einen Jungen fragt: 
„Wo heeſt du ?" befommt er die Antwort : 
„Beet id ni!” Auf die folgende Frage: 
„Wo röppt di dien Vadder?“ dieſelbe 
Antwort: „Weet id nid!" Da meint der 
Lehrer: „Wo röppt di dien Modder, wenn 
fie Pannkolen badt hett?“ Und ver Zunge 
entgegnet mit ftrablenden Augen: „Denn 
röppt fe nich, denn bün id ümmer al 





ind Entfegen erregender Natur, Bon 
ärztlicher Behandlung oder einigermaßen 
guter Bedienung kann natürlich feine 
Rede fein, und die armen Irren werden 
fhlimmer, ftatt beifer zu werden. Die 
Öffentlihe Aufmerkfamkeit ift auf dieſe 
Zuftände gelenkt worden, und man hofft, 
daß die nächte Gefepgebung fich ernftlich 
mit ihnen befchäftigen und Abhilfe brin- 
gen wird. Aehnliche Klagen kommen 
übrigens auch aus den meiften anderen 
Staaten, 

— €, W. Hammond fperrte in Cowan 
Station in Kentudy ein ſchönes Pferd, 
im Werthe von 500 Dollars und einen 
großen Ochſen in denfelben Stall, mie 
das ſchon früher mehrfach gefchehen war. 
Als aber diesmal die beiden Thiere zu- 
fammengebradht wurden, flürzten fie fo- 
fort auf einander los, und es begann 
ein fo wüthender Kampf, daß die berbei- 
eilenden Arbeiter alle Berfuche, fie zu tren- 
nen, aufgeben mußten. Das Pferd ſchlug 
mit den Vorderfüßen und biß mit feinen 
fharfen Zähnen, während der Dchfe feine 
gewaltigen Hörner als einzige Angriffs- 
waffe benupte. Beide Thiere bluteten be- 
reits, und während das Pferd verfchiedene 
Stiche empfangen hatte und dem Ochſen 
große Stüde Fleifh aus dem Rüden her- 
ausgeriffen worden waren, gaben fie den- 
noch den Kampf nicht auf. Endlich aber 
ftieß der Ochſe feine Hörner in den Hals 
des Pferdes mit ſolcher Kraft, daß fie am 
anderen Ende wieder hervortraten. Da 
ſank das Pferd todt darnieder, und im 
Falle brach ein Horn des Ochſen. Diefer 
lebte zwar noch, war aber fo arg zugerich- 
tet, daß er nach wenigen Stunden eben- 
falls verendete. \ 


_— 1... 2 — — 


Gemeinnütziges. 


brach. Stubbs blieb unverleht. 


Jobnotowin, Penn., 27. Det. Es regnet 
jetzt ſchon feit 36 Stunden ununterbrochen und 
in den meilten Straßen ift kaum noch durchzu- 
fommen, 
Bridgeport, Et, 8, Det. Üreberidt 
Merrill fiel am Samflag-Abend im Suff über 
feine Brau ber und ſchlug fie ganz unbarmber- 
20, fo daß die Frau das Bewußtſein verlor. 
rt geftern Abend wurde fie in immer noch 
bewußtlofem Zuftande entdedt und ins Spi- 
— gebracht. Heute Morgen iſt fie dort geflor-- 
en. 
St. Louis, %9. Det. Heute wurde bie 
erite Verurtheilung auf Grund des Probibi- 
tionsgeſetzes von Kanſas wegen Verkaufs vom 
Uepfelwein gegen den Wirth Nik, Schaefer im 
Topeka auögefproden. 
Denver, 29. Oct. Beute fchneit es in bie - 
fem Vorwinter hier zum erſten Mal; der Schnee 
liegt zur Mittagsftunde bereits fieben Zoll hoch 
und e8 fchneit bei ſehr ſchwerer Luft noch immer 
fort. Mehrere Dächer find von den Ichwerem 
Schneemaſſen bereits eingedrüdt worden. 


Waſhington, 30. Oct. Auf Scilde- 
rungen des Nothſtands in Nord- Dakota, welde 
der Congreßabgeorpnete 9. C. Hansbrough der 
Bundesregierung gegeben hat, wurde vom 
Kriegsminifter ven Nothleidenden in der Nadh- 
barſchaft der Militär-Melervation von Fort Tot- 
ten geflattet, auf der Reſervation foviel Holz zu 
fällen, als der Befehlshaber der Forts und eine 
aus Abgeordneten der betreffenden Counties zu« 
fammengefegte Eommiffion geitatten würde, 
auch umgefallene Stämme, abgeftorbene Bäu- 
me und folde Bäume, die dem befferen Wachs⸗ 
thum der naheſtehenden Bäume hinderlicy ſind 
wegzubolen, 

„St. Paul, 30. Det. In Regina, Canada, 
ift der ganze der Regierung beigegebene Aus- 
ſchuß der Geſetzgebung für dag Nordweit- Terri- 
torium zurüdgetreten, 

_Denver, Col, 1. Nov. Das furdtbare 
Schneewetter der drei legten Tage läßt noch im- 
mer nicht nach. Alle ;Jüge aus dem Gebirge 
find mehr oder weniger veripätet. Bon Colorade 
Springs wird drei Fuß Schnee gemeldet. Der 
Telegraphenverkehr iſt nach vielen Richtungen 
unterbrochen. 


Topeka, Kan., 31. Det. General-Adfutani 
Roberts hat auf Anfuchen des Mayors von Ar- 
tell, wo ein Crawall ausgebrochen ift, eine Com- 
pagnie des dritten Miliz-Regiments von Marys⸗ 
ville dorthin beordert. Die Compagnie if be» 
reits mit der Bahn nach Artel abgegangen. 
Ueber ven Anlaß zu dem Crawall verlautet Fol- 
gendes: Am Mittwoch-Abend hielt der reiſende 
Merhodiften- Prediger Johnſon eine Wed Ber- 
fammlung, die fehr zahlreich, auch von Katholt- 
fen, beſucht war. Johnſon fing nach feiner Ein- 
leitung an, grobe Ausfälle gegen die katholiſche 
Kirche zn machen, die endlich einen ber anweſen⸗ 
den Katholifen zum Rufe: Lügner trieben 
Johnſon ließ fich dadurch aber nicht beirren und 
fuhr mit feinen Ausfällen fort. Da ſtürzten vier: 
fatholifche Männer auf die Kanzel und riffew- 
ben Prediger herunter, Im nähen Augenblid‘ 
drängten ſich Antere, Johnſon zu helfen, herbei 
und nun begann eine allgemeine Prügelei. Lie 
Katholiken, obwohl in der Minderzahl, gewannen 
die Dberhand und warfen den Prediger und vier 
feiner Anhänger hinaus. Das ganze Städten 
gerierh in Aufregung. Bier Ratholifen wurden 
verhaftet und in's Drtögefängniß geiperut 
Die fatholiihe Bevölferung wurde darüber fs 
erzürnt, daß fie fich heute Morgen zufammen- 
that, um ihre gefangenen Genoffen zu befreien. 
Die Town St. Bridget, die wenige Meilen vor 
Artell entfernt unb ganz von Katholiken be- 
wohnt ift, rüftet fi, ihren Glaubensgenoffen zu 
Hilfe zu fommen. Der General-Adjutant trifft 
heute Abend um neun Uhr in Artell ein. 
Denver, 2. Nov. Die Santa Fe-Bahn if 
mit tiefem Schnee bededt und ſechs Paffagier- 
züge find zwiſchen bier und Panhandle einge» 
* Die Bahn wird morgen wieder offen 
ein, 











Du fühlſt Dich 
Schwach, weil dein Blut unrein iſt. Mau 
fünnte eben jo gut erwarten, daß der Ge— 
fundHeitszuftand einer Stadt volllommen 
fein jolle, wen fie unveines Wafjer und 
ichlechte Abzugsfanäle hat, wie daß ein fo 
zuiammengejeßter Mechanismus, wie der 
menschliche Körper in volljter Ordnung 
fein joll, wenn durd feine Heinften Ae 


wöchentliche Gebrauch einer Warmwaſſer⸗ 
eur ift ein vorzügliches Mittel gegen Ver— 


— Magenfranfheiten. — Der etwa ſechs⸗ 


Magenerfranfun- 


derchen unreines Blut fließt. Weißt dır, 
daß jeder Tropfen der zwei oder drei 
Gallonen Blut, die du haſt, alle dritthalte 


dauungabefchwerden, 


ben. 


gen, Verſchleimung, Heiſerkeit ꝛc. Man 
trinfe morgens eine halbe oder ganze 
Stunde vor dem Frühftüdein Glas Waſſer, 
fo warm als man es im Munde ertragen 
fann, und fchaffe ſich dabei wenigſtens 
während einer Viertelftunde tüchtig Be- 
wegung. Der Erfolg wird nicht ausblei- 


Minuten durch Herz und Lunge pafjirt, und. 
daß dieies Blut auf feinem Wege Knochen 
und Musfel, Hirn und Nerven, jowie alle 
übrigen flüſſigen und feften Theile des Kör— 
pers bildet? Das Blut ift der große Er: 
nährer, oder, wie die Bibel ſich ausdrüdt : 


„Das Leben des Leibes. 


Iſt es zu verwundern, daß, wenn das 
Blut in ſeinen Beſtandtheilen nicht voll 


Daß Glycerinclyſtieren bei Menſchen und 
Thieren mit Erfolg angewendet werden 
können und oft noch da Wirkung zeigen, 
wo wäſſerige Lavements die Verſtopfung 
nicht zu beſeitigen vermögen, iſt bekannt. 
Weniger bekannt dürfte jedoch ſein, daß 
dieſe Clyſtiere ſich auch außerordentlich bei 
Diarrhöen und Maſtdarmvorfall der Kin- 
der bewähren. Nah Dr. Rice's Angabe 
fol die Wirkung derfelben oft zauberhaft 


gen von 73 Grm. Ölycerin genügen. 





dort!" 


— Ölgcerinclyftiere gegen Durdfal.— 


fein und follen meiftens 1—3 Einfprigun- 








£ Neueſte Nachrichten. 


Snland. 


Norfolk, Ba., 26. Oct. Eine Zigeunerin 
gerietb Donnerftag nachts bei der Plünderung ei» 
nes Maisfeldes in der Nähe von Deep Greek in 
Norfolt County in eine Bärenfalle. Die Flinte 
plate und verwunbete bie Frau fo gefährlich, 
daß fie auf der Stelle todt blieb, 

Pittsburg, 27. Oct, In Irwin, Pa., fpiel- 
ten heute Nachmittag Thomas und James 
Ihompfon, Robert Robinfon, Samuel Hem- 
ming und Benjamin Stubbs unter einem 
Bahnwagen Karten, Eine Rangirmaſchine ftieß 
einen Zug gegen dieſen Wagen, wodurch derſelbe 
über die Spieler getrieben wurde, Robinfon, 








fommten vein ift, du jo viele Anzeichen unbe 
fchreiblicher Uebel au dir findeft ? 

Ayer's Sarjaparilla fteht hoch über allem 
andern alterirenden und biutreinigenden 
Arzueien. Zum Beweije dienen folgende 
Zeugnifie : N 

©. E. Brot aus Lowell, Mafl., jagt: 
„Ic verkaufe Ayer’s Sarjaparilla ſchon ſeit 
25 Jahren. Nac meiner Anficht find_ in 
diejer Medizin die beften und wirkſamſten 
Mittel enthalten, die zur Heilung ſolcher 
Krankheiten beitragen, welche aus der Un— 
reinheit des Blutes herrühren.“ · 

Eugen 3. Hill, M.D., 331 Sechſte Ave., 
New-Vork, jagt: „Ich habe nie etwas ge- 
funden, das ala biutreinigendes und kräftt 

endes Mittel Ayer's Sarlaparilla gleich 
ommt. ie entipricht ihrem Zwede vol 
lommen.“ 0 

Ayers Sarjaparilla erweiſt ſich gleich 
wirkſam bei allen Ericheinungen von <iro 
pheln, bei Geſchwüren, Karfunkeln, Niis 
hen, Ausichlägen, Kreuzweh, vrh 
u. ſ. w.; daber ift jie Die beite 


Frühlings: und Saus-Arzue; 
die im Handel iſt. N 2 
„Es iſt erſtaunlich.“ ſagt Kir, Cutler vor 
Eutler Brothers & Eo., Yoiior, „wie N 
* — p * * 
Ayer's Sariavarilla 
verfauft.“ 


Aubereitet von Dr. ” Her & Co. Lowch, Mai 
Preis 81; ſechs ”!>" e nor vie Ylalhe 


en 











fehenden Gelder zum Gollecriren, un 
ausſtehenden Gelder, und erjuche deshalb durch Diefes 


Bekanntmachung! 


Das Compagniegeichäft zwifchen mir und Corn. Penner ift durch gegenfeitiges Lebereinfommen aufgelöft; ıdy übernehme alle Schulden, ſowie alle aus- 


d indem ich bis zum 1. November verfchiedenen Berbindlichkeiten nachkommen foll und muß, fo brauche idy hierzu Die 
edermann, der Verpflichtungen gegen mich hat, felbigen bis zum obengenannten Datum, den 1. November, 


nachzukommen und feine Rechnung zu entrichten oder andere Uebereinfunft zu treffen. Wer jein Verfprechen balten will, der wird obigem Erfuchen bis der Zeit 
entgegen fommen, und mir weitere perfünliche Mahnbriefe u. ſ. w. erjparen. j \ I — 
Nebenbei ſei noch bemerkt, daß ich gedenke mein Holz- und Maſchineriegeſchäft in andere Hände übergehen zu laſſen, und daß ich dieſen Monat, oder ſo 
lange ich dieſen Handel noch nicht verkauft, für Baar einen Extraabſchlag von 5 Procent auf Holz mache und die Maſchinen zu reducirten Preiſen offerire. 
Den Gerreidebandel halte ich bei und ich und meine Leute im Elevator werden beftrebt fein, den Farmern in jeder Hinſicht Zufriedenheit zu geben. 


Mountain Lafe, Minn., 1 


43—47,'89. 


Achtungsvoll, 


H. P. GOERTZ. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Ferlin, 8, Oct. Heute 
Änd die Werften in Königsberg eingeäſchert 
worden. Seit furzer Zrit war es zum britten 
Male, daß fie in Brand geſtecht worden find. 


2. Detober 1889. 
SALESMEN to sell Nur- | 
sery Stock. All Goods | 


WANTED Warranted FIRST-CLASS. | 


Permanent, Pleasant, profitable positions for the 
right men, Good salaries and expenses paid | 
weekly. Liberal inducements to beginners. No | 
previous experience necessary. Outfit free. | 
Write for terms, giving age. CHARLES H.| 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 

39--51’,89 Mention this paper. | 





Der Schaden ift höchſt bedeutend, 

Berlin, 29, Ort. Die „Norbbeutiche Allge- | 
weine Zeitung‘‘ meldet, daß der Kailer Wilhelm | 
aach ſeiner Ankunft in Athen folgendermaßen | 
an Bismard telegraphırt hat: „Ich bin nad | 
einer Reife von berautbender Schönheit in dem | 
alten ruhmreichen Athen eingetroffen. Nady dem | 
Mlänzenden Empfange durd Fürſt und Volf war | 
ws ‚ihr Telegramm der erfte Gruß aus der 
Demand. Herzlichen Danf dafür. Mein erſtes 
Wort ın bas Bateriano fei ein Gruß an Sie | 
aus der Stadt des Prrifles, von den Säulen 
des Parthenon, deren erbabener Anblid einen 
Hiefen Eindrud auf mid macht.“ 

Jtalien. — Rom, 30. Oct. Der Po und 
feine Nebenflüffe find aus ihren Ufern getreten. 
Km Iheil von Berona ifl von dem Hochwaſſer 
des Ciſch uberihwemmt, 

Rom, 26, Detober. Die rulfiiche Regierung 
bat die meisten forderungen des Vaticans zuge- 
Runden. Binnen Kurzem werden jieben ruſſiſche 
Bılhöfe ernannt werden, 

Hriebenland.—Xiben, 27. Dit, Heute 
m̃ die Hochzeit der Prinzeſin Sophie von Preu 
Ben und dies Kronprinzen von Griechenland, 
Drizogs von Sparta, gefeiert worden. Das 
Weiter war herrlich. 

wgypten. — Cairo, 31. Det. Die dies— 
füdrige Baummolleınte ın dem Fayum- Dezirfe 
wid nur bie Daifte des vorjäahrigen Ertragis 
siyeben, 

Zürfei—londen, 29, Det, Aus Sfutari 
wurd gemeldet, Dap dort ZU) Daujer abgebrannt 
find, 

Kondon, 30. Let, Ein aus Wien ſtammenbes 
Berumt beragi, Daß der Zultan den Ezar zu ei— 
um Setſuche ın Lonnantınopel eingeiaden und 
dad der Czar die wınladung angenommen bat. 
Ray den neueſten Racheichten aus Sit. Peters- 
daig haste ſich der Czar nicht bemubt, ſein Wr- 
Mmanen über die Abſicht des deumwen Kaiſers, 
km Sultan einen BGeſuch abzuſtatten, zu ver- 
derarn. Als man indeſſen er/ubhr, daß der Kai— 
fer 1708 dieſes Eiſtaunens nach Conſtantinopel 
geben werde, erkannte der Czar die Norhwenpdig- 
fe, vem Gewicht der veryöulichen Beſprechung 
di» veuiicben Kaiſers mit dem Sultan ein Ge— 
gengewicht zu bieten und beichloß ebenfalls nad 


Rontuntinopel zu gehin, Demgemäß wurde der | 


zu. We Borbafter augewieſen, auf den Plan 
der der Pforte ganz oberflachlich anzuſpielen 
nd der Sultan, einer der gewiegteſten Diplo- 
Bist Der Gegenwart, verfihlte nicht, jofort in 
den zuvorkommendſten Auspruden die Einladung 
an den Özaren ergeben zu laſſen. Die Zeit des 
Bauchs wurde no unbeſtimmt für den Anfang 
3 nächſten Jahres feſtgeſtht. 


Marktbericht. 
1. November 1389, 
Chicago, Jil. 
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Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 
144 Seiten, mit Stahldruck, 
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e, Bronchitis... } er 
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Migräne und Vertigo. — 25 


HOMEOPATHIC 


Dyspepsie, Mäagenverscitennung.... | 

Unterdrückte oder schmerzhafte Perioden... .25 

144Weisser Fluss, zu reichliche Perioden. .25 
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“ — 1 
Sattler-Geſchäft 
--Don— 
Hrinrid Hammer, Mountain Lalc, Minn. | 
Dieſes mwobl eingerichtete Geſchäft ift | 
feit fünf Jahren mit allen in dieies Fach | 
einiclagenven Artıfeln auf's Reicbbaltigite | 
ajlortırt. Ale Arten Sattler:Arbeiten, | 
insbeiondere Pferde-Geſchirre (Satteln, | 
Kummets), werden auf’s Solidefte ausge: | 
(führt, und Kunden können einer reellen | 
und promp:en Bedienung verfibert fein. 
Ich gebrauche jegt von der beiten und | 
neuelten Sorte “Vak” Geſchirt-Leder und | 
halte meine Preiſe billig im Verhältniß. 
Man überzeuge ſich felbfl. 


2,801 90 


| 
| 





|  Gtein ibrer ganzen Reinbett von mtr jubereiteten 


Exrauthematiſchen Heilmittel 

| (aud Baunfderdtisinus genuant) 

nur einzig allein echt und beilbringend zu erdaı 

teu von John Linden, 

| Spectal Urzt der eranibemattiiben Hetlmenher 

Letter Drawer 271. Cieve’anc, Ohio, 
Oftice und Mobnunp 948 Prospec Strap: 


Kir ein Inſtrument ven Lebensweder unit) 
vergoldeten Nudeln, er Atacoı | 
Oleum uno ein Lebrbuw late Yufiage atbn! 
Anbang das Auge und bay Obr, deren Krantteitten unt| 
Heilung burd die eranteımatiflie Hetimerdore 54,00) 
Wortofrei 338.56) 
Preis für ein einzelnes Hiacon  rieunanı WA. 

Vortotre 8.98] 
Br | 
tan büte ſich vor Falſchungen une falıcher 
1 52,80 | 
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Provnbdrien | 




















Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zmiihen Teutichland und YAme- 
rifa bietet die allbeltette Baltimore-Lınie des 


Horddeutichen Lloyd. 


Die rübhmlichſt bekannten neuen und erprobten 
3500 bis 600 Tone großen Poſtdamofer Dieter | 





Linie: „Treoden“ (neu), „Münden“ (neu), 


Biebmarft: 
is anne re 
Buße au00.000r0000 000000000 000 = BU 
1.50 — 4.25 
+ 12.0033 10 
380 3 yo | 
285— 3.75 
3. V— 4.75 


Kanſas City, Wo. 
Viebmarkt: 
6 
Siockers und Feeders . . I1 31V 
— a5 sin non sasende . 130 3.15 
3 65— 3.0 
« 2 50-- 490 


„Stuttgant“ (neu), | 
„Donau“, „America“, 
regelmäßig wöchentlich 


„KRarlerube” (neu), 
„Rhein“, „Main“, 
„Dermann“ fabren 
zwiſchen 

Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflantere zu außsrorpentlib gün- 
ftigen Bedingungn 

Billige Sımbabnfabrt von und mad 
dem Weiten, VBelliiändiger Zchug vor Urber- 


‚ vortbeilung in Aremen, auf Zee und in Haltı- 


more, Einwanderer Itetaen vom dampfıwin 
unmittelbar in Die bereitiichenden Julien: 
bahnwagen. Kein Wagenwechel zgmuden 
Baltimore, Ebuaao und -t. Leu's. Dot: 
metficher beaietien die Finwanderer auf ber 
Neite nah den Weſten. Bis Inde 1588 wur 


| den mit Ylovo- & amufern 





Bücher!! 
Halleibe Bibeln, 


Kamılien: Kalender 


find zu haben bei 
Jacob ©. Wiebe, 
Hilleboro, Kanjas. | 


Bücher!! 
Teſtamente, 
und 


Funt's 
Bucher | 
| 


andere 


41-52,'89. 


1,853,°18 VDalaaiere 
aludib urcı nd er, a« 
gumd unuh f 


won or 


— 


weitere Auetunft erheilen: 


U. Schumacher & Go., General-Agenıem 
”o. 5 Sur Gay: Eır., Baltimore 


Dver: Jobn 3. Bunt, Eifbart. nd. 
21.'89 —20,'90 


m. 


Julius Siemens. 3. P. Siemens. 


Bankgeſchäft 
— di — 
Siemens Bros. & Co., Greina, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. 


Bür eingezabltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 
der Zeit zu heben, 


Peter Siemens. 





Beförbern Gelder nad Rußland und dem übrigen Europa, fowie nad allen Plägen der 
Der, Staaten und Canadas. | 

Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Borrecht, ed vor der Zeit abzuzablen. | 

Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampficiff-Linien: „Nord- 
deutfcher Lloyd’, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien, — Beſorgen Reijepäfle für's | 
Ausland, Kaufbriefe, Contracte u. |. w. auf's Schnellfte, — Um weitere Ausfunft fprechet vor | 


in der Bant, 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim— 
mige), A B C—-, Buchſtabir- und Leſe 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
Kalender und Wunſchumſchläge, ſowie auch 
verſchiedene ſ chriſtliche Bücher find zu haben 
bei Johann VBorb, 

Luikton, PWorf Go. Meb, 


Zum hundertjährigen Bifteben ter | 
| Shortiger 


Mennoniten = Colonien 
Juli enfce 1889. Jahres erfchten : 


— — 
Chortitzer — 
— Mennoniten. 


Verſuch einer Darſtellung des Ent— 
wickelungsganges derſelben 
— von — 
D. H. Epp, 


Roſenthal bei Chortitz, 1889 


1. Der Nuf nah Nußland. 
Die Mennoniten in und um Danzig werden 
eingeladen, ſich auf den ſüdruſſiſchen Step- 
pen anzufiedeln, 

2. Die Wubl der Deputierten. 
3. Die erften Meilen der Leputierten ; 
des Anficvelungsplapes. 
. Die Begegnung der Trputierten mit dei 
Kaiferin ; die Neile nah Si. Pererspurg 

5. Lie Heimfebr der Teputierten, und was ſich 
während ıbrer Abweſenheit ın der Drimarb 
zugetragen bat. 

. Lrappe’8 fotigeſetzte Wirfiamkeit und Er 

folge. 


2 
2 


1: 


Mahl 


. Die Ginwanderuma. 
Ter Zug bis Tubremna; mir em Ordnen 
der firl. Augelsgerbeiten wırd der Ancang 
gemadht. 

. Kertiegung der Reiſe; zum erſten Maie 
Eburtipa. 


3. Tie Unficdluna. 
9. Die näheren Verhältniſſe derſtlben. 


1. Die allmälige Eutwicklung der 
gegenwärtigen inneren Jujtande. 


10. Kirchengemeinde und aeifll. Leitung: A) 
die flamiche, jipt Chortißzer Gemeinde; 
B, die fricſiſche, jeßzt Kroneweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

. Die welt ichen Vorſtände und die Gerichts— 
barken. 

Las Schulweſen. 

3. Die materielle Lage und Beſchäftigung der 
hieſigen Coloniſten; — Gartenculturs — 
Wald; —Wayenamt; — Urmencafle x. 
Lie Ichtercolonien. 


Die Dieunoniten und die allges 
meine Wehrpflicht. 
Unftrengungen der Mennoniten zur Wah- 
rung der Srwilfensfreibeit, 
16. Die Miſſion des Generaladjutanten ». 
Todleben. 
17. Scluß. 

Tie Größe dieſes Buches iſt 6x9 Zoll 
195 Seiten ftarf, Drud und Yapier gut, 
Preis: broſchürt 81.505 gebunden #2.25. 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind 


19 


Sonntagichul:Bücher. 


Franebuc für Anfängerclaffen. Eine 
Reibe von Yectionen für den religidien 
Unterricht der Jugend in der Zonntag- 
schule 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Meibe von Yectionen fur den religiöfen 
Unserricht der Nugend i 
chule 
Preis ver Tutzend. 

Fragebuch für Vibelelaſſen. Eine 
Meih- non Aufgaben über Lectionen 
uns win alten Teſtament, geeignet fur 
ältere Schulen ..... —E————— 2 
Preis per Lugend 2.25 

Odbige drei Fragebucher find zufammengeftelli ın 

Fragen und Anı vorten von einem Kommittce 

mit der Gutbeißung und unter ber Yertung der Biſchöfe 

ber mennonitiihen Gonferenz von Yancafter Eo., Pa. 
und gebrudt ım Menn. VBerlagsyaus, Elthart, Ind. 


Geſangbuch. 


Fiverpool, Gotheuburg 


im | 








42,'89-2,'90. 


Eine Sammlung 


geistlicher Lieder 


« 





— zur — 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 


Im Gebrauche der aus Rußland einge: 
wanderten Vlennontien. 


888 Seiten ſtark, 726 Rieder und mebrere 
Hedere enthaltend. “cböner, flarer Erud auf 
finem ſtarkem Papier, 10 daß trop des reichen 
Inhalis das Huch weder gu Did noch zu ſchwer 
tt. 
verfiedenen Sinbandbeden zu folgenden Prei- 
ten zu haben: 

Einfacher Pererband mit gelbem Schnitt 
Derfelbe, mir Futteral RETTEN 
Derfelbe, mit Autterat und Namen 
Derielre mit Goldſchnitt uno Golprand, 

Namen F —— — 2 
Vol Morocco, mit Goldichnitt, Go:dverzierung auf 

dem Dedel, Aurteral und Namen.........- ! 

1S Wie tvei allen Beſtellungen fo molle 
man gefl. auch bei dieſen feinen sigenen Namen 
und die Adreſſe vollſtändeg unr veutlih anacben, 
ebenſo aub ten Wiamen ter Etiendahnftution 
oder Expreßoffice, nacd welcher tag Auflellte zu 
fender iſt 

VENNONITE Elkhaert, Ind 


PUR Co. 


Die Pſalmen Davids. | 
Eine neue Ausgabe. Große Schrift, fon | 
gedrudi, Leder⸗KKinband. Sehr gerignet fir 
Schale und Haus Ein Sremptiar, portofrei | 
zugeſandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO. Eikhart. Ind. | 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. | 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bie | 


bein vn Vorrath. Wir wunſchen no einige zuverläffige 
Verfonen in verichiedenen Gegenden, die fih dem Werz | 
fauf diefer Bibeln, wıe aud des Märiyrer-Spiegels | 
und Wieuno Simon’s volftändige Werke widmen ! 
wollen. Dan kann fib badurd einen ſchönen Verdierft 
fiber. Um fernere Auskunft wende mar fi an die 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, iluftrirte Kin— 
berzeitung, bob auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif 
bart, Ind. Einzelne Gremplare foiten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe *41.00. Sonntagſchulen die eine grö 
Bere Partie beziehen, erhalten das Batt für 10 
Cents ver Jahr, oder funf Cents per Halbjahr 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart. Ind. 


— 
Familienkalender 
Gas] für 1890 [ww] 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leieftoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


— — 


Preife: 
1 Eremplar 
2 Eremplare 


100 


100 Eremplare, per Erpreß 83 50 
144 — (ein Groß) per Erpres 5.00 

Die Erpreßtojten jind vom Empfänger 
zu bezablen. 


Die Manitoba-Ausgabe des Familien; 
aa * an: 
. Weters ®., 
Abram & Efan. | Greina. 
Jacob Friefen, Reinland. 
John W. Düd, Steinbad. 


Es iſt gur und vaurrbaft gebunven und in | f 


| Manias 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Zeitfchrift, den Intereſſen der Mennoni— 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie ber Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, hei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Drutiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Tie Befteller belieben ausdrüdlich zu be- 
mesten, ob fie die deutiche oder englilche Aus- 
abe wünſchen. 

Pıobe-Eremplare werden unentgeltlich zu» 
artande, 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 


Pallnge : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breiten. 


Zu baben bei J. F. Funk, 


⁊* 9 
rifhart. Ind. 
Mr: Rn —* 
— SR ; 
Er 
Re Dia IR 
mit der Geographie de: 
formation erbaltı 


J (hr Nie . 


befammt wird viel In— 











D. 
rdweften und Güdmeiten, 
Joliet, Ned Joland, Tav 
Te Moines, Gonneil Bilufis, Watertown, 
Zivour Falls, Minneapolis, St. Paul, ©t. 
Joſeph, Atchiſon, Zeavenworth, Kanſas Gitm, 
Topeta, Golorads Springs, Denver, Bueklo 
und Sunderte von blühenden Etädten und Ort— 
ichaften in ſich und durchkreuzt große GStreden des 
veichiten AderbansYandes im Weiten. 

Solide Beſtihul-Expreß-Züge, 


Weſten L 


Ghicagp, 


| welche in Bezug auf Bracıt und lururidie Bequemlich— 


feit laum ihres Gleichen finden, (täglich) Zwiichen 
Chicago und Colorado Springs, Denver und 
Puchto. Wehnlicher prachtvoller VBestibut: Zug: 
täglich) zwiichen Chicago und Goumeil 
(Omaha) und zwiiden Ghicago und 
City. Moderne Tag Wangons, elegante 
zaggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
Je eiſen ſervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sihe frei) und Balaft-Schlai-Wangons. Die direkte 
LAinie nach Nelſon, Sorton, Sutdhinion, Wi— 
Mita, Abilene, Galdwell_ und alien Bläten im 
üdlichen Rebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Terri vrium und Texas. Excurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Nonten nach der Pacificüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Keatenworth, 
Kanias City und Minneapolis und St. Paul. Die 
vopuläre Touriften-Linie nach den feenishen Sommer- 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Rordweitens. Ihre Watertown: und Giour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„Weizen: 
und Meierei-Gürtel“ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen fürdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
newünjchter Information wende man fich an eine belie— 
bige Coupon-Ticket⸗Office oder adreifire: 
@. St. Iohn, - 5. Smith, 
Sen.-Geichäftsführer, Asſ't Gen. Tiet u. Baff. Agt. 
Chicago, IH. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
vıa Southampton, 
vermittelt der eleganten und beliebten Poit-Dampfihiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Dorou 
Salier, Habehurg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegr: 

Bon Bremen jeden Sonnabend unt Mittwoch. 

Bon New Norkjeden Mittwob und Sonnabenp 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Morf nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Öchnelldampfern des Nords 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend Furzerer Zeit ale mit 
anderen Yınten. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Nußlande or 
Bremen und New Yort nah den Staaten Kanfas, Pe: 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dofota, Wisconfin menh+ 
nan fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haıstend. Kan. 

- h 
4 — Plattemouih, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point. “ 
L. SCHAUMmANN, Wiener, “ 
Orto MaurnAv, Fremonı, 
Jous Toreeor, Treumsen. 
4.6. Zımer, Lincoln, 
Jons Janzen, Mountain Lake, Minn 
ou» F. Fung, Elkhbart, Ind 

Orlridie & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green. New Port 

d. Slauffeniut & Eo., General Weſtern 


Dienst 
Bluffs 


Svene 


maßig 














MENNONITE PUB, CO. Elkhart, Ind, 


Noonts 7 © Glart St, Chirana, 





